
Ul

vereinigt euch!

Entscheidende
Tage im Gebiet
Kustanai

Mittwoch, 12. September 1973
Preis

8. Jahrgang • Nr. 179 (1 990) 2 Kopeken

Fotos: B. Saweljew 
und J. Kasakow

-abnahmesteilen. 
Halmfrüchte liefert 

„Put k 
Rayon

I

W. LI SUN

Gebiet Nordkasachstan

Die „Neunte“ behauptet Spitzenpositionen

Auf den Feldern des Gebiets Kustanai, einer der größten Korn
kammer des Landes, sind die entscheidenden Tage der Ernte. Un
geachtet des unbeständigen Wetters mähen und dreschen die Land
wirte der Sowchose und Kolchose Getreide, sie tun ihr Möglichstes, 
Jedweden Ernteverlusten vorzubeugen, das Tempo der Ernteber 
und Beförderung von Getreide zu den Erfassungsstellen zu besc 
nlgen. In den Getreidespeichern und -annahmesteilen wurden 
treidetrockner eingesetzt.

Die Ratschlage und Weisungen des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew verwirklichend, die er während 
der Überreichung des Ordens der Völkerfreundschaft an die Kasa
chische Republik geäußert hat. suchen und finden die Werktätigen 
des Gebiets neue Reserven und Möglichkeiten, um den Volkswirt
schaftsplan und die sozialistischen Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide an den Staat erfolgreich zu erfüllen und zu überbieten.

Mit der Sachlage In den Wirtschaften des Gebiets machte sich 
das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans. Genosse D. A. Kunajew, bekannt. Er 
besuchte in den Rayons Kustanai, FJodorowka, Komsomolski. Urlt- 
zkl, Lenin und Borowskoi die Sowchose ..Alexandrowski". den Paw- 
low-Sowchos. „Put Lenina". „Kostrjakowskl". „Stanzionny", 
Kustanalskl", „Tagller Komsomolze". „Kiewski", „Jerschow- 

skl“, die Kolchose „Tschapajew", „Put k Kommunismu". ,.Engels", 
die Landwirtschaftliche Versuchsstation Karabalyk. Genosse D. A. 
Kunajew sprach mit Mechanisatoren und Fachleuten, interessierte 
sich für die Arbeitsorganisation, für die Nutzung der Technik, für 
Erfahrungen in der Organisation- und Parteiarbeit. In der politi
schen Massenarbeit während der Ernte, für die kulturelle und so
ziale Betreuung der Erntetellnehmer.

Genosse D. A. Kunajew schenkte den mit Winterwelzen bestell
ten Feldern große Aufmerksamkeit. Diese für die hiesigen Breiten 
neue Kultur nimmt In diesem Jahr eine Fläche von 110’000 Hektar 
ein. Die Landwirte werteten die Empfehlungen der Wissenschaftler 
der Landwirtschaftlichen Versuchsstation des Gebiets erfolgreich 
aus und haben den- Wlnterwefzen auf den besten Brachefeldern ge
sät. Gegenwärtig grünen die Wintersaaten in allen Wirtschaften.

Während des Treffens mit den leitenden Partei- und Sowjetfunk
tionären des Gebiets wies Genosse D. A. Kunajew auf die Notwen
digkeit hin. die Erntebergung möglichst schnell abzuschließen, eine 
vorfristige Erfüllung der Verpflichtungen im Verkauf von Getreide 
an den Staat zu sichern. Futter in genügender Menge bereitzustellen, 
sich gut für die Winterhaltung der Tiere zu rüsten.

Während seiner Reise durch das Gebiet begleiteten Genossen 
D -A. Kunajew der Erste Sekretär des Gebietspartelkomitees Kusta
nai. A. M. Borodin und der Vorsitzende des Gebietsvollzugskomitees 
N. A. PonOTiarjow.

• (KasTAG)

Volksuniversitäten
entwickeln

Die Volksuniversitäten haben 
eine weite Verbreitung in unserer 
Republik gefunden und im Le
ben der (Stadt- und Dorfbevölke
rung festen Fuß gefaßt. Allein in 
den letzten vier Jahren hat sich die 
Zahl der Universitäten und der 
Hörer in ihnen fast verdoppelt. 
1972—1973 gab es 2 433 Volksuni
versitäten mit mehr als 20 Fach
richtungen. In ihnen beschäftigten 
sich über 345 000 Menschen, davon 
fast 140000 Arbeiter und über 
22 000 Kolchosbauern.

Diese Angaben wurden in der 
fälligen Sitzung des Republikra
tes der Volksuniversitäten bekannt. 
Es wurde eine Mitteilung über die 
Ergebnisse der Tätigkeit der 
Volksuniversitäten im Lehrjahr 
1972—1973 und über die Aufgaben 
in ihrer weiteren Entwicklung so
wie eine Information über die Ar
beit der Universitäten für militär
patriotische Erziehung entgegenge
nommen. Man erörterte auch den 
Appell der Hörer der Volksuniver
sität des den Leninorden tragen
den Dnepropetrowsker Rohrwalz
werks „W. L Lenin", „Zu den Hö
hen der kommunistischen Moral.“.

Der Republikrat faßte einen Be
schluß, in dem Maßnahmen zur He
bung des Leitungsniveaus der 
Volksuniversitäten, zur Vervoll-' 
kommnung des- Lehr- und Erzie-

hungsprozesses vorgemerkt sind. 
Die wichtigste Aufgabe ist ein tief
schürfendes Studium der Beschlüs
se des Aprilplenums (1973) des ZK 
der KPdSU, der Materialien des 
Krim-Treffens der Partei- und 
Staatsführer der sozialistischen 
Länder, der Dokumente über die 
offiziellen Besuche des Generalsek
retärs des ZK der KPdSU. Genos
sen L. 1. Breshnew, in der BRD, 
den USA und Frankreich, der Re
den L. I. Breshnews aut den Fest
versammlungen in Alma-Ata und 
Kiew bei der Überreichung des 
Ordens der Völkerfreundschaft an 
die Kasachische SSR und die 
Ukrainische SSR.

Es wurde die Notwendigkeit her
vorgehoben, die Kontrolle über die 
Qualität des Unterrichts, der Aus» 
wähl und Vorbereitung der Lekto
renkader zu verbessern, die Arbei
ter- und Kolchosjugend aktiver in 
die Universitäten einzubeziehen, die 
Erfahrungen der Volksuniversitä
ten des Gebiets Dnepropetrowsk in 
der moralischen Erziehung dar 
Werktätigen weitgehend zu ' ver
breiten, eine Weiterentwicklung 
des Netzes der Volksuniversitäten 
und der Fakultäten für Erlernen 
der kommunistischen Moral auf 
den Grundlagen der marxistisch- 
leninistischen Ethik und Ästhetik 
vorzuschen.

(KasTAG)

Eine schnellere Ernte erfordert
überall zielstrebige Leitung

Die zweite 
Million

Häufig geht auf die Steppen des 
Kustanaigebiets Regen nieder. Die 
Landwirte der Sowchose und Kol
chose des Gebiets nutzen trotz des 
launenhaften Wetters jede heitere 
Stunde und haben den Getreide
drusch auf mehr als einer Million 
Hektar abgeschlossen.

Eine reiche Ernte haben die 
Landwirte "es Sowchos „Kostrja- 
kowski“ , erzielt.^Hier drischt man 
17 Zentner Getrèide je Hektar. Die 
Ackerbauern sind bemüht, die Ern
te möglichst schnell und verlustlos 
unter Dach und Fach zu bringen. 
Die' Mechanisatoren - Iwan - Frolow, 
Anton Scmykin, Igor Pugatschow 
mähén mit dem Schwadenmäher 
ShWN 6 bis 50 Hektar Getreide am 
Tag.

(KasTAG),

Die Ackerbauern des Sowchos 
„NQwodolinski" haben im Ge
biet Zelinograd die Getreidemahd 
mit unter den ersten abgeschlos
sen. Etwa 30 000 Hektar Halm
früchte sind in Schwaden gelegt 
worden. Der Schwadendrusch ver
läuft auf Hochtouren. Zwei—drei 
Solls ist das tägliche Fazit jedes 
Kombineführers.

Der Vorsitzende des Gewerk- 
’ Schaftskomitees und der Sekretär 

des Parteikomitees des Sowchos 
..Nowodolinski" zogen zu Ehren 
des Kollektivs der 9. Brigade die 
Fahne hoch. Hoch über dem Dorf, 
platz entfaltete sich im Winde ^as 
rote Tuch.

„Hast du es der Brigade auch 
berichtet?" fragte der Sekretär 
des Parteikomitecs Genosse She- 
rembajew.

„Vor einer Stunde gratulierte 
ich dem Brigadier Heinrich Weber

Die Ernte Im (Gebiet 
Zelinograd hat ihren 
Höhepunkt erreicht. Eini
ge Wirtschaften konnten 
bereits über den Ernteab
schluß rapportieren. Jetzt 
fließt der goldene Strom 
in die Getreidespeicher 
und '------ —
Viel 
der Sowchos

| Kommunismu", Kayon 
Astrachanka. Den Erfolg 
der Erntebergung in den 
verbliebenen Tagen ent
scheidet die hingebungs
volle Arbeit der Kombi
nefahrer, Autofahrer, der 
Arbeiter der Tennen und 
Gctrcideabnähmestclleii.

UNSERE BILDER:
Der Bestmechanisato.- 
aus dem Sowchos „Put 
k Kommunismu" Rudolf 
Fogus. der anderthalb 
Solls beim Getreideladen 
leistet. 2. Kraftwagen mit 
Getreide. 3. Der Getreide
silo in Dshaltyr ist einer 
der besten des Gebiets.

Dte Kommunisten des Sowchos 
„Putj Iljitscha",'Rayon Sowjetski, 
stehen an der Spitze des Wett
bewerbs um den rechtzeitigen 
Abschluß der Erntearbeiten und 
der Getreidebeschaffung.

In jeder Abteilung wurden 
Parteigruppen gegründet. Gute 
Resultate in der Arbeit erzielt die 
Parteigruppe der Abteilung Nr. 3. 
die vom Kommunisten Pjotr 
Ratschinski geleitet wird. Hier hat 
man sich verpflichtet, 29 000 Zent
ner Getreide an den Staat zu ver
kaufen. Spitzenreiter im Erntewett
bewerb sind die Kommunisten 
Georg Zimmermann, David Meh
rer, Nikolai Schaposchnikow und 
andere, die ihre Aufgaben beim 
Schwadenlegen und -drusch stän
dig überbieten.

„Wir achten dabei sehr streng 
auf die Qualität der Erntearbeiten, 
sorgen, daß keine einzige Ähre 
verloren geht“, sagt der Abteilungs
leiter W. Herfort. „Wir liefern 
tagtäglich bis 450 Zentner Getrei
de an die , Abnahmestclle. Insge
samt wird uns.er Sowchos 1 Mil
lion Pud Getreide an den Staat 
verkaufen.“

Kasachstancr Milliarde Pud Korn 
leisten.

Zur Ernte hatte man sich sorg
fältig vofbereitet. Nur zehn Tage 
brauchte man, um alle Halmfrficn- 

:.- ?.!. " Jetzt
dreschen 120 Mähdrescher die 
Schwaden. Über 7 000 Tonnen Ge
treide wurden bereits zur Tenne 
transportiert.

Die Ernte hat ihre Helden. So 
eroberte die. 9. Brigade, die von 
Heinrich Weber geleitet wird, 
mehrmals den ersten Platz. Zu 
Ehren der Neunten hißte man heu
te die Rote Fahne • zum 
dritten Mal. Heinrich Weber ar
beitet in der Brigade etwa 20 
Jahre. Das von ihm geleitete Kol
lektiv erzielt von Jahr zu 'Jahr 
hohe Ernteerträge. Der Brigadier 
wurde mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners gewürdigt Hier

per Radiotelcfon zu dem ersten 
Platz. Gegen Abend fahren wir in 
die Brigade und gratulieren den 
Kombineführern zu dem Sieg und 
überreichen ihnen Prämien”, ant
wortete der Vorsitzende des Ge- schwa(jen zll lcgcn
Werkschaftskomitees Viktor Wie- 'dreschcn 120 Mähdrescher 
ge'- .................... .............

Die diesjährige Ernte bringt 
den Landwirten des Sowchos ..No
wodolinski" Freude. Die Ähren 
sind körnerschwer. Die Arbeit hat 
sich hundertfach bezahlt gemacht.

„Von jedem Hektar dreschen die 
Kombineführer 12—13 Zentner 
Getreide", erzählt Viktor Wiegel, 
„aber das ist erst der Anfang des 
Schwadendruschs."

Das Kollektiv des Sowchos 
übernahm erhöhte Verpflichtungen, 
es will an den Staat 20 500 Ton
nen Getreide liefern und dadurch 
einen würdigen Beitrag für die

arbeiten die Kombineführer 
tor Kirjuchin, Robert Buchham
mer. Viktor Horr hochproduktiv. 
Kirjuchin und Buchhammer mäh
ten in zehn Tagen je 600 Hektar 
Halmfrüchte. Jetzt drischt jeder 
48— 50 Tonnën Getreide täglich 
statt der 22 Tonnen laut Norm. 
Sie alle tragen den Ehrentitel 
„Erntegardist 73”.

Schon in dieser Woche 
die 9. Brigade über den 
schloß der . Erntebergung 

'düng erstatten. Sie hat das 
treide von 5 000 Hektar "

will 
Ab- 

Mel- 
Ge- 

treide von 5 000 Hektar gedro
schen und ist dem Finish nahe: es 
sind nur noch 1 000 Hektar ge
blieben.

W. BORGER.
Sonderkorrcspon>-*>eiit 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Brigadier 
David Koch

David Koch ist ein ange
stammter Mechanisator. Seinem 
Beruf geht er schon 25 Jahre 
'nach. 15 davon steuerte er den 
Traktor und die Kombine: Die 
letzten zehn Jahre leitet er im 
Sowchos „Smlrnowskl” die 
dritte Feldbaubrigade.

Jedes Jahr hat die Brigade ei
nen guten Getreideertrag. Im 
vorigen Jahr, das ungünstige 
Witterungsverhältnisse hatte, ern
tete sie 14 Zentner vom Hektar. 
In diesem Jahr sind es im Durch
schnitt 16 Zentner Getreide Je 
Hektar.

Gut organisiert verlaufen die 
Erntearbeiten in der Brigade von 
David Koch. Mit hohen Leistun
gen trumpfén die Mechanisatoren 
Anatol Wilhelm. Woldemar Ma- 
thus auf. Ihr Tagessoll erfüllen 
sie zu 170—180 Prozent.

Ohne David Koch wird in der 
Brigade keine Maßnahme durch
geführt. Das ist selbstverständ
lich. Wie der Leiter der Sow- 
chosabtellung Kabdulla Karimow 
bemerkte, ist dieser Mann inltla- 
tlwoll. streng und weiß ganz 
genau wie eine Sache anzupak- 
ken ist. Als Fachmann erster 
Klasse übermittelt er seine rei
chen Erfahrungen den Jungen 
Mechanisatoren. Wenn nötig, 
macht sich der Brigadier selbst 
an die Sache.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Die Stadt hilft dem Dorf
Das Schicksal der Ernte bewegt 

nicht nur die Landwirte, sondern 
auch die Städter, denn das Getrei
de ist der Reichtum des ganzen 
Landes. Das ist es, weshalb sich 
auch die Einwohner der Stadt für 
die Ernte des entscheidenden Plan
jahrs verantwortlich fühlen. Den 
Ackerbauern in der Getreideber
gung helfen, ist für die Kollektive 
der Industriebetriebe von Zelinograd 
schon längst zu einer guten Tradi
tion geworden. Und zwar nicht nur 
für die Kollektive der Industriebe
triebe. An der diesjährigen Ernte 
sind z. B. 8000 Arbeiter, Ingenieu
re, Techniker, Angestellte und Stu
denten beteiligt Unter ihnen sind 

(viele, die den Kombineführerberuf 
beherrschen. 130 Kombinefübrer aus 
dem Werk „Zellnogradselmasch“ 
und „Kasachselmasch“ sowie 140 
Vertreter der Trusts „Zelinograd- 
tjashstroi“ und „Zelintransstroi" 
befinden sich auf den Feldern des 
Gebiets im Ernteeinsatz.

Mit Eifer haben sieh dem allge
meinen Kampf um eine terminge

rechte und verlustlose Ernte die 
Arbeiter der Kraftverkehrsbetriebe 
angeschlossen. Auf den Getreide
trassen befinden sich etwa 800 gut 
vorbereitete Lastkraftwagen. Die 
Fahrer führen über 150 Autozüge, 
von denen die Hälfte zwei und 
mehr Anhänger haben. Eine weit
gehende Verbreitung hat die Kom
bitrailermethode der Getreidetrans
portierung gefunden. Nach diesem 
Verfahren arbeiten die meisten der 
32.T ransportbrigaden.

Die Leiter der Kraftverkehrsbe
triebe haben für normale Lebens
bedingungen der Fahrer während 
der Ernte gesorgt In die Dörfer 
sind Reparaturwagen, Wohnwag
gons, Autoklubs, Brausebäder ge
schickt worden.

Die Schofföre der Autokolonne 
Nr. 2552 V. Schscherbakow, W. 
Kondratjew, A. Sagumenny füh
ren, wie auch im Vorjahr, Schwer, 
lastzüge auf den Getreldcroutcn. 
Sie übernahmen erhöhte sozialisti
sche Verpflichtungen in der Ge
treidetransportierung. Valentin 

Schscherbakow z. ß. verpflichtete 
sich im entscheidenden Planjahr, 
mit seinem Autozug 4 000 Tonnen 
Getreide an die Abnahmcstcllen 
zu transportieren. Die zwei anderen 
Fahrer Ä. Sagumenny und W. Kon
dratjew wollen entsprechend 
3 000 und 2 500 Tonnen befördern.

Das Werk „Zelinogradselmasch" 
hat zwei Palcnsowchose — „Dne- 
propetrowski“ und „Kalinin". Be
reits lange vor der Ernte fuhr eine 
Gruppe von Maschinenbauern In 
diese Wirtschaften. Sie nahmen an 
der Reparatur der Mähdrescher ak
tiven Anteil. Unter ihnen war der 
Reparaturschlosser der zweiten 
Halle W. Peitsch. Schon einige 
Jahre macht er bei der Ernteber
gung mit. Seine Stoßarbeit wurde 
im vergangenen Jahr mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
E;ewürdigt. Seit den ersten Juni- 
agen ist W. Peitsch im Sowchos. 

Er hat in dieser Zeit viel gelei
stet, hat zwei Mähdrescher über
holt. Mit einem davon mäht und 
drischt er jetzt das Getreide. Da

bei leistet er anderthalb und mehr 
Tagesnormen.

Unter denen, die heute in der 
Vorhut der Ernte schreiten, sind 
auch diejenigen, die jedes Jahr 
dem Dorf zu Hilfe kommen. Das 
ist der Lokführer der trans- 
porthalle F. Samoehwalow, der Re
paraturschlosser der Halle Nr. 11 
W. Awerkin, der lngenieu -Mecha
niker des Spezialkonstru.dionsbü
ros T. Sukatscli und andere Ver
treter des Werks „Zelinogradsel
masch".

'55 Bauarbeiter aus den Unter
abteilungen des Trusts „Zelin
transstroi" arbeiten als Kombine
führer in den Sowchosen „Krasno- 
snanienski“. „Burcwestnik", „Uscha
kow", „Abai", Rayon Krasnosna- 
inenka, unter ihnen — die Träger 
des Ordens des Roten Arbeits
banners T. Owdjukow und A. Ko
marowski, die mit dieser hohen 
Auszeichnung für die Erfolge in 
der Ernte 1972 gewürdigt worden 
sind. /Aber die Bauarbeiter hel
fen den Landwirten nicht nur bei 
der Ernte. In den Fcldstandorten 
treten die Brigaden der Laien
künstler mit Konzerten auf.

W. SPRENGER 
Gebiet Zelinograd

P ARIS. Die Luftwaffe des
■ phnompenher Regimes hat 

am 10.* September Napalm gegen 
die patriotischen Einheiten einge
setzt. die den südlichen Teil von 
Kampong Cham kontrollieren. 
Auch das Univcrsitätsviertel der 
Provinzhauptstadt wurde bom
bardiert.

Die Straßenkâmpfc gingen mit 
unverminderter Heftigkeit weiter.

Die Befreiungsstreitkräfte schnit
ten die Nationalstraße 4 an einer 
weiteren Stelle ab — 55 Kilometer 
nordwestlich von der Hauptstadt. 
Die Straße führt von Phnompenh 
nach Kampongsom, dem einzigen 
Tiefseehafen des Landes.

A LGIER. Den „sofortigen und 
** bedingungslosen Abzug der 

israelischen Truppen von allen be

setzten arabischen Territorien“ ha
ben die Teilnehmer der in Algier 
zu Ende gegangenen 4. Konferenz 
der Staats- und Regierungsschefs 
der nichtpaktgebundenen Länder 
in ihrer Naliostresolution gefordert. 
Die Konferenzteilnehmer bekräftig
ten ihre uneingeschränkte Unter
stützung für den Kampf der arabi
schen Länder um die Rückgabe 
der annektierten Gebiete. „Die Wie
derherstellung der Rechte des ara
bischen Volkes Palästinas ist die 
Hauptvoraussetzung für einen ge
rechten und dauerhaften Frieden“, 
heißt cs in der Resolution.

KHARTUM. Wié Radio Om- 
durman meldet, hat Präsi

dent Nimeri den am 5. September 
im Hinblick auf.die Unruhen an 
der Universität Khartum und aut 
drohende Streiks verhängten Aus
nahmezustand mit Wirkung vom 
9. September«6 Uhr früh aufgeho
ben.
r Ein Vertreter des Innenministe
riums erklärte im Radio, die Lage 
habe sich normalisiert uhd stene 

völlig unter Kontrolle der Regie
rung.

KUWEIT. Die bewaffneten
Personen, die in dy Bot

schaft Saudi-Arabiens in Paris Gei
seln festgehalten hatten und dann 
nach Kuweit geflogen waren, ha
ben nach langweiligen Verhand
lungen die Geiseln freigelassen 
und sich den kuweitischen Behör
den gestellt.

WASHINGTON. Die Luft- und
Raumfahrtbehörde der USA 

(NASA) hat bekanntgegeben, daß 
für den 1975 bevorstehenden ge
meinsamen sowjetisch-amerikani
schen Raumflu» von amerikani
scher Seite 18 Experimente festge
legt worden seien.

Es handelt sich unter anderem 
um* die Erforschung der Einwir
kung der Schwerlosigkeit auf Me 
tallschmclzflüsse und Untersuchun
gen aut dem Gebiet der Astrono
mie, der Kosmophysik und der 
Kosmobiologie.



Wirksamkeit 
der politischen 
und ökonomischen 
Schulung steigern

Unter Leitung der Leninschen 
Kommunistischen Partei schafft 
das Sowjetvolk zielstrebig und 
beharrlich so der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei
tags, des neunten Fünfjahrplans. 
Sich stets vom Marxismus-Leninis
mus leiten lassend und Ihn schöp
ferisch weiterentwickelnd, leitet 
unsere Partei den in der Geschich
te beispiellosen bewußten .Aufbau 
einer neuen Gesellschaft, löst kühn 
die auftsuchendcn Probleme, tut 
alles für die Verwirklichung der 
kommunistischen Ideale.

Auf den Aufruf der Partei wur
de der sozialistische Volkswettbe
werb weitgehend entfaltet. Sein* 
Teilnehmer sind bestrebt, durch 
Stoßarbeit im dritten, entscheiden
den Jahr des Planjahrfünfts eine 
feste Grundlage für die Erfüllung 
der von der Partei gestellten Aul
gaben zu schaffen, eine wesentli
che Hebung der Effektivität der 
Prqduktion und des Volkswohl
stand» zu erzielen. Wandlungen 
von gewaltiger Bedeutung voll
ziehen sich in der Internationalen 
Lage. Sie kennzeichnen eine Wen
de vom „kalten Krieg“ zur Ent
spannung. schaffen günstige Be
dingungen für den Aufbau des 
Kommunismus in unserem Land 
und des Sozialismus in den Bru
derländern. für die Festigung des 
sozialistischen Weltsystems, für die 
Sicherheit und Freiheit der Völker. 
Alle Sowjetmenschen. die Völker 
der sozialistischen Länder, Mil'io- 
nen Menschen des Planeten billi
gen und unterstützen die aktive, 
initiativreiche Außenpolitik unse
rer Partei, die auf die Festigung 
des Friedens in der ganzen Welt 
gerichtet' ist.

Alles das bestimmt auch die 
Hauptrichtungen der Arbeit 'der 
Parteiorganisationen in der weite
ren Vervollkommnung der politi
schen und ökonomischon Schulung 
der Kommunisten, aller Werktäti
gen. Das verflossene Lehrjahr war 
dem tiefschürfenden Studium der 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
erarbeiteten aktueller, theoretischen 
und politischen Problemen, der öko
nomischen Politik der Partei, der 
Leninschen Nationalitätenpolitik, 
der aktuellen Probleme der Inter
nationalen und patriotischen Er
ziehung gewidmet. Die umfassen
de Entfaltung der ökonomischen 
Schulung kennzeichnete den In
halt der Propaganda, förderte, das 
weitere Wachstum des politischen 
Bewußtseins und die Aktivität der 
Massen.

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben haben die Parteiorgani
sationen im kommepden Lehrjahr 
zu lösen. Wie auch früher wird 
die Aufmerksamkeit der Höhrer 
konzentriert auf das Studium de« 
theoretischen Leninschen Nachlas
ses. der Materialien des XXIV. 
Parteitags, der Bestimmungen und 
Schlüsse des Dezemberplenums 
<19721 des ZK der KPdSU, der 
Rede des Genossen L. 1. Breshnew 
..Über den 50. Gründungstag der 
Linion der Sozialistischen Sowjet
republiken". der Materialien zum 
70. Jahrestag des 11. Parteitags 
der SDAPR. der praktischen Tä
tigkeit der Partei und des Volkes 
in der Verwirklichung der Be

schlüsse des Parteitags, der Aufga
ben des neunten Planjahrfünfts.

Einen großen Platz wird in die
sem Lehrjahr bei den Kommuni
sten und allen Werktätigen das 
tiefschürfende Studium der inter
nationalen Beziehungen und der 
außenpolitischen Tätigkeit der 
KPdSU in Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag bestimmten Frie
densprogramms. der Materialien 
des Aprilplenums (1973) des ZK 
der KPdSU, der Ergebnisse der 
Besuche L. I. Breshnews in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, 
in der BRD und Frankreich, des 
freundschaftlichen Treffens der 
Führer der kommunistischen und 
Arbeiterparteien auf der Krim 
einnehmen.

In der Erläuterung der außen
politischen Fragen ist es wichtig, 
zu zeigen, daß die positiven Wand
lungen in der internationalen Lage 
vor allem das Ergebnis des neu
en Kräfteverhältnisses in der inter
nationalen Arena zugunsten des 
Sozialismus, der Festigung der 
Macht der Länder der sozialisti
schen Staatengemeinschaft, des 
wachsenden Einflusses ihrer gut 
abgestimmten Politik auf den Lauf 
der internationalen Entwicklung 
sind, das Ergebnis der zielstrebi
gen Durchführung des Leninschen 
außenpolitischen Kurses der Par
tei. Unsere Errungenschaften in 
der ihternationalen Arena müssen 
enger verbunden werden mit dem 
Kampf um die Realisierung des so- 
zial okonomischen Programms der 
Entwicklung der sowjetischen Ge
sellschaft. i es muß unterstrichen 
werden, daß sie auf der selbstlo
sen Arbeit des Sowjetvolkes zur 
Stärkung der Macht unseres Lan
des gründen.

Eine wichtige Aufgabe der po
litischen Schulung ist das tief
schürfende Studium der Probleme 
der gegenwärtigen internationalen 
Entwicklung auf der Grundlage ei
ner marxistisch-leninistischen Ana
lyse, argumentierte Kritik des Im
perialismus, des volksfeindlichen 
Wesens der gegenwärtigen bürger
lichen ideologischen Konzeptionen. 
In der Propaganda gilt cs, die 
Aufmerksamkeit auf die verglei
chende Analyse der awei Systeme 
zu konzentrieren, die Erfolge und 
Vorteile des Sozialismus, dessen 
moralische und geistige Werte, die

sowjetische Lebensweise allseitig 
aufzuzcigen.

Es wird empfohlen, das neue 
Lehrjahr mit speziellen Beschäf
tigungen zu beginnen, gewidmet 
dem Studium der außenpclltlsclg-n 
Tätigkeit der KPdSU und des So
wjetstaates in Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags.

Gleichzeitig müssen die von der 
Partei erarbeiteten theoretisch-po
litischen Schlüsse beim Studium 
aller Disziplinen und Probleme im 
System der politischen und ökono
mischen Schulung sorgfältig be
rücksichtigt werden.

Irn vergangenen Lehrjahr haben 
die Parteiorganisationen nicht we
nig Anstrengungen in der weitge
henden Entfaltung der ökonomi
schen Schulung der Werktätigen 
gemacht. Über 40 Prozent der 
Hörer studieren im System der 
Parteischulung die ökonomische 
Theorie und Politik der Partei. Die 
Arbeiter im Bereich der materiel
len Produktion meistern beharrlich 
ökonomisches Wissen in verschie
denen Formen der ökonomischen 
Schulung, organisiert von den Mi
nisterien und Ämtern, in den Schu
len der kommunistischen Arbeit. 
Zirkeln der Komsomol- und Polit
schulung, Volksunlversltäten und 
anderen Formen der Massenpropa
ganda. Das ökonomische Wissen 
wird zu einem wirksamen Faktor 
in der Steigerung der Effektivität 
der Produktion und in der Ver
vollkommnung der Leitung, in der 
Verbesserung der Wirtschaftsfüh
rung und in der Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs, in 
der Vorbereitung und Erziehung 
bewußter, qualifizierter Arbeiter.

Jedoch tratet» In der Organisa- 
tion und im Inhalt der ökonomi
schen Schulung auch wesentliche 
Mängel zutage. Mitunter wurden 
die theoretischen Aspekte der Fä
cher. die studiert werden, unter
schätzt. der Erläuterung der Ge
setzmäßigkeiten der Entwicklung 
und der Vorteile der sozialistischen 
Produktionsweise wurde nicht die 
gebührende Aufmerksamkeit ge
schenkt. Bisweilen wurden Fragen 
der ökonomischen Theorie und Po
litik der Partei von der konkre
ten Praxis losgelöst studiert. Auf 
das Niveau des Unterrichts wirkte 
sich auch der Umstand aus. daß 
ein wesentlicher Teil der Propa
gandisten nicht die nötige Vorbe. 
rcitung bekommen und nicht die 
nötigen Erfahrungen hatten. Unter 
diesen Verhältnissen handeln Jene 
Parteiorganisationen richtig, die 
die weitere Entwicklung der öko
nomischen Schulung vor allem mit 
der Verbesserung des Inhalts, mit , 
der Hebung der Qualität und der 
Effektivität des Unterrichts verbin
den.

Es sei betont, daß viele Ministe
rien und Ämter sowie Branchen
abteilungen der Parteikomitees 
sich wenig mit dem Inhalt des 
Lehrprozesses befaßt und an die 

-Wirtschaftsleiter nicht- die nöti- 
Sen Forderungen betreffs des Stan- 

es der ökonomischen Schulung 
der Werktätigen gestellt haben.

Im bevorstehenden Lehrjahr 
Wird im System der ökonomischen 
Schulung das Studium aller Di
sziplinen nach den Typenlehrpläncn 
und Programmen fortgesetzt.

Dort, wo das Studium der 
..Grundlagen des ökonomischen 
Wissens" abgeschlossen wurde, 
kann der Unterricht jene Themen 
der Typenlehrbücher und Lehrpro
gramme erfassen, die früher nicht 
studiert wurden, sowie» die aktuel
len Fragen der ökonomischen Po
litik der Partei, die Aufgaben der 
Hebung der Arbeitseffektivität der 
Betriebe.

Angesichts des großen Umfangs 
des Materials des Kurses „Grund
lagen der Ökonomik und der Pro
duktionsleitung" und des sich man
cherorts anzeichnenden Zurück
bleibens in der Erfüllung des Lehr
plans soll der I^ehrprozeß nicht 
zum Nachteil der Qualität des Un
terrichts forciert werden. In die
sem Fall können die Parteiorga. 
nisationen die Studienzeit von 
zwei auf drei Jahre verlängern.

Die ökonomische Schulung muß 
noch -mehr auf die Entwicklung 
der schöpferischen Aktivität der 
Werktätigen, auf die Anerziehung 
jedem Arbeiter einer kommunisti
schen Einstellung zu Arbeit und 
zum sozialistischen Eigentum abge
zielt sein, die intensiven Metho
den der Wirtschaftsführung, die 
Hebung der Effektivität der Pro
duktion — das sind die wichtig
sten Voraussetzungen für unser 
ökonomisches Wachstum. Die tief
schürfende Erläuterung und An
eignung der vom Dezemberple
num (19721 des ZK der KPdSU 
vorgemerkten Aufgaben in der 
Entwicklung der Ökonomik des 
Landes wird auch weiterhin den 
Inhalt der ökonomischen Schu
lung bestimmen. Es Ist wichtig 
eine Verbindung der ökonomischen 
Schulung mit der praktischen. 
Anwendung der erworbenen Kennt, 
nisse in der Tat zu sichern, ent
schieden die Erscheinungen von 
Formalismus und Loslösung des 
Studiums vom Leben auszumerzen. 
Eine umfassende Verbreitung muß 
die Initiative der Propagandisten 
und Hörer der Schulen und Semi
nare des Moskauer Elektrotechni
schen Werkes ..Wladimir lljltsch 
Lenin“ erfahren, die aufgerufen 
haben, seine Kenntnisse, Erfahrun
gen, methodische Meisterschaft-und 
organisatorische Fähigkeiten in

den Dienst des Planjahrfünfts zu 
stellen.

Große Aufmerksamkeit wird im 
bevorstehenden Lehrjahr dem Stu
dium der aktuellen Fragen der so
zialpolitischen Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft, der Le
ninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU geschenkt. In den Doku
menten der Partei, in der Rede des 
Genossen L. I. Breshnew „Über 
den 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli
ken" sind die Lebenskraft der mar- 
xistisch-leninistischen Lehre in der 
nationalen Frage, der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der Partei, 
die Prozesse der Internationalisie
rung der sowjetischen Lebenswei
se, die Aufgaben und Entwick
lungswege dos multinationalen So
wjetstaates. der internationalen Er. 
Ziehung der werktätigen Massen 
aufgezeigt und klargestellt.

Die Kommunistische Partei mißt 
der moralischen Erziehung der 
Werktätigen eine große Bedeutung 
bei. Die Herausbildung einer mar
xistisch-leninistischen Weltanschau
ung und die moralische Erziehung 
sind ein einheitlicher Prozeß. Die
se Einheit muß sichcrgestcllt wer
den beim Studium jedes Fachs, in 
jeder Beschäftigung. Die politische 
und moralische Schulung Ist beru
fen, die Verschärfung des Kampfes 
gegen die Antipode der kommuni
stischen Moral, die weitere Festi
gung der ideologisch-moralischen 
Prinzipien unserer Gesellschaft zu 
fördern. Es ist kein Geheimnis, daß 
noch ‘ Verletzungen der Arbeits
disziplin, Schlamperei, technischer 
Konservatismus vorkommen. In sei
ner Rede bei der Überreichung des 
Ordens der Völkerfreundschaft an 
die Ukrainische SSR unterstrich 
Genosse L. I. Breshnew: „Die so
zialistische Gesellschaft gibt ihren 
Bürgern viel, und sie kann mit 
Recht jeden von ihnen fragen: Was 
tust du für die Fürsorge für dich, 
wie nutzest du das erworbene Wis
sen, was für einen Beitrag leistest 
du zur großen Sache des Aufbaus 
des Kommunismus?"

In der gesamten ideologischen 
und Erziehungsarbeit, in def pölltl- 
sehen Schulung ist cs nötig, die 
leitende Rolle der KPdSU In unse
rer Gesellschaft umfassend vor Au- 
Sen zu führen. Es ist bekannt, daß 

ie Leninsche Lehre von der Par
tei Ihre weitere Entwicklung im 
Programm der KPdSU, in den Be
schlüssen ihres XXIIL und XXIV. 
Parteitags, in anderen Dokumenten 
erfahren hat. Es gilt, gestützt auf 
sie, und die Materialien, gewidmet 
dem 70. Jahrestag des II. Partei
tags der SDAPR auswertend, die 
wachsende Bedeutung der vielsei
tigen Tätigkeit der Partei. Ihre er
sprießlichen Resultate auf allen Ab
schnitten des kommunistischen Auf- 
baus aufzuzeigen, die Ansprüche 
an die Anerziehung ideologischer 
Überzeugtheit, beruflicher Sachkun- 
digkeit und hoher moralischer Qua
litäten bei den Kommunisten zu 
steigern.

Irn Hinblick auf die neuen Auf
gaben und Forderungen werden die 
Struktur und die Formen der Po- 
litychulung vervollkommnet, die 
nötigen Ergänzungen und Ände
rungen In den Lehrplänen und 
■Programmen vorgenommen.

Den Hauptinhalt der Lehrpläne 
für politische Grundschulen werden, 
wie auch früher, das Studium der 
Biographie W.' 1. Lenins, der 
Grundlagen des politischbn und 
ökonomischen Wissens bilden. Den 
Hörern, die das Studium im Sy
stem der Grundschulen abgeschlos
sen haben, aber noch nicht vorbe
reitet sind für das systematische 
Studium der Bestandteile des Mar
xismus-Leninismus, wird für die 
Erweiterung ihres politischen Ge
sichtskreises das Studium der ge
genwärtigen Dokumente dey Partei 
und Regierung empfohlen, und den 
Fortgeschrittenen — der populäre 
Kursus der Parteigcschlcnte und 
der Grundlagen der kommunisti
schen Moral.

In der mittleren Stufe setzen die 
Genossen, die das Studium des 
Kurses der Geschichte der KPdSU. 
Politökonomie. Philosophie, und des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
beendet haben, aber zu den Be
schäftigungen in der höheren Stufe 
nicht vorbereitet sind, das Studium 
in den Schulen der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus fort. Sie 
werden die Grundlagen der Öko
nomik und der Leitung der Pro
duktion, Fragen des Parteiaulbaus 
studieren oder ihr Wissen in einem 
der Bestandteile des Marxismus-Lc- 
nlniSlC' unter weitgehender Heran
ziehung der Urquellen erweitern

In der höheren Stufe der Partei
schulung hat sich ein differenziertes 
System der politischen und ökono
mischen Schulung der leitenden 
Kader, verschiedener Kategorien 
der Intelligenz und Spezialisten 
der Volskwirtschaft untes- Berück
sichtigung ihrer Interessen, des 
Charakters ihrer Arbeit und gesell
schaftlichen Tätigkeit herausgebil- 
det: es entwickelt sich weiter.

Dieses System erfaßt die Semi
nare bei den ZK der Kommunisti
schen Parteien der Unionsrepubli
ken, den Reglons- und Gebletspar- 
tclkomitees, die Universitäten des 
Marxismus-Leninismus, Schulen 
und Seminare des Parteiaktivs bei 
den Gebiets- und Rayonparlelkomi- 
tees, ein umfassendes Netz theore
tischer und methodologischer Semi
nare.

Den theoretischen und prakti

schen Problemen der Kadererzie
hung wurde auf der Beratung der Se
kretäre der Sladtparteikomilees in 
der Abteilung Propaganda des ZK 
der KPdSU, auf den Interrepublik- 
Konferenzen der Ideologischen Mit
arbeiter In Taschkent und Tbilissi 
große Aufmerksamkeit geschenkt.

Die Interessen der Sache fordern, 
daß jedes Partelkomltei' sich un
mittelbar mit der Erziehung, mit 
der politischen und ökonomischen 
Ausbildung der leitenden Arbeiter 
seiner Nomenklatur belaßt. Einstwei
len bildet sich die überwiegende 
Mehrheit — 72 Prozent — der No
menklaturarbeiter der,ZK der Kom
munistischen Parteien der Unions
republiken, der Reglons-. Gebiets-, 
Stadt und Rayonparleikomitecs in 
Seminaren der Grundorganisation 
der Partei oder nach individuellen 
Plänen aus. Das setzt In vielen Fâl- 

»tfrd
und Erziehung dér Kader herab. 
Immer noch zu wenig leitende Per
sonen beschäftigen sich in den Uni
versitäten des Marxismus-Leninis
mus. Dabei sind gerade hier die 
bastqualifizierten Lehrerkader kon
zentriert. die imstande sind, ein 
hohes ideologisch-theoretisches Ni
veau des Unterrichts sichcrzustcl- 
len und den Hörern ein System 
von Kenntnissen zu vermitteln.

Zur Zeit sind die Themen und 
Pläne dtr theoretischen Seminare 
umgearbeitet worden. Es wurden 
sieben Lieferungen herausgegeben 
für das Studium einzelner Werke 
der Klassiker des Marxismus-Leni
nismus, der Geschichte der 
KPdSU und des Parteiaufbaus, der 
Probleme des wissenschaftlichen 
Kommunismus, der Philosophie, 
ökonomischen Theorie, der kommu
nistischen und nationalen Befrei
ungsbewegung. Eine Ausgabe der 
Thematik und Pläne für das Stu
dium der aktue'len Probleme der 
Außenpolitik der KPdSU, der in
ternationalen Beziehungen im Lich
te der Beschlüsse des Aprilplenums 
(1973) des ZK der KPdSU wurde 
ebenfalls vorbereitet. Es wurden 
auch Programmkomplexe erarbei
tet, die für ein kontinuierliches Stu
dium der miteinander verbundenen 
theoretischen und methodologischen 
Fragen im Laufe von 3—4 Jahren 
berechnet sind.

Eine wichtige Rolle in der politi
schen und moralischen Erziehung 
der Werktätigen, in der Meisterung 
des ökonomischen und wissen
schaftlich-technischen Wissen», der 
fortschrittlichen Produktionserfah
rungen spielen solche Massenfor
men der Propaganda, wie die 
Volksuniversitäten und Schulen der 
kommunistischen Arbeit. Ihr Netz 
wächst von Jahr zu Jahr. Zur Zeit 
gibt es im Lande fast 31000 
Volsksunlversitäten. an denen 7 
Millionen Menschen beschäftigt 
sind. Angesichts der wachsenden 
Interessen der Menschen wurde die 
Thematik ihres Unterrichts vielsei
tiger.

Die Schulen der kommunisti
schen Arbeit verwandelten sich in 
eine organisierte Form der syste
matischen Schulung der Arbeiter 
und Kolchosbauern. Im verflosse
nen Jahr funktionierten 340 000 
solcher Schulen, wo 9 Millionen 
Menschen lernten. Jedoch die Qua
lität des Lehrprozesses in vielen 
von ihnen läßt viel zu wünschen 
übrig. Die Partei- und Gewerk- 

. schaftskomitees, die Organisationen 
der Gesellschaft „Snanije" müssen 
für die Hebung des ideologischen 
Niveaus und die Wirksamkeit der 
Massenformen der Propaganda, für 
die Verstärkung deren Einflusses 
auf die Erziehung und Entwick
lung der schöpferischen Initiative 
der Menschen sorgen. Es müssen 
beharrlich solche aktive Lehrme
thoden eingebürgert werden, wie 
kollektive Besprechungen der zu er
lernenden Themen, die Vorberei
tung von Referaten. Exkursionen 
zur Übernahme fortschrittlicher Er
fahrungen. neuer Technik, selb
ständiges Studium empfohlener Li
teratur.

Ständige Aumerksamkeit schenkt 
die Partei den Fragen der ideolo
gischen Erziehung der heranwach- 
senden Generation. Im System der 
Politschulung des Komsomol stu
dieren 6 Millionen Menschen die 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und die Politik der KPdSU. Das 
Wichtigste in der Organisation der 

■ Schulung der Komsomolzen und 
Jugendlichen ist deren Erziehung 
zu einer tiefen ideologischen Über
zeugtheit, zur kommunistischen 
Moral, die Entwicklung ihrer poli
tischen und Arbeitsaklivität. Jetzt 
wird der neue Lehrkursus „Für die 
Jugend über die Partei" eingeführt. 
In den theoretischen Seminaren 
sollen die Fragen der außenpoliti
schen Tätigkeit der KPdSU umfas
send studiert werden. Im Zusam
menhang mit der Vorbereitung zum 
50. Jahrestag, seitdem dem Kom
somol der Name W I Lenins ver
liehen wurde, wird empfohlen, eine 
Leninstunde zum Thema „Wie 
W. 1. Lenin lernen, arbeiten und 
kämpfen!" zu erteilen.

Eine weitere Entwicklung und 
Festigung werden die materielle 
und die Lehrbasis der politischen 
und ökonomischen Schulen erfah
ren. Die Auflagen von Lehrbüchern 
wurden wesentlich vergrößert. Erst
malig werden methodische Lehr 
mittel für das System der ökono
mischen Schulung herausgegeben 
Wie auch in den vergangenen Jah
ren werden die Zentralzeitschriften 
den Propagandisten und Hörern 
durch ihre Publikationen., sowie die 
vom Zenlralfernschen und Rund
funk organisierten Sendungen „Le
ninsche Universität der Millionen" 
eine wesentliche Hilfe erweisen. Es 
ist wichtig, diese Möglichkeiten ef
fektiver zu nutzen.

Die gesamte politische, organi
satorische und ideologisch-erziehe
rische Arbeit ist jetzt auf die Ver
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ge
richtet. Die Steigerung der Wirk
samkeit der marxistisch-leninisti
schen und ökonomischen Schulung 
ist die erstrangige Sorge der Par
teiorganisationen im bevorstehen
den Lehrjahr.

(„Prawda“ vom 4. September 1973)

Im Revolutionsmuseum der UdSSR in Moskau wur
de eine interessante Exposition eröllnet — eine Aus
stellung von Parteidokumenten au« der Sammlung 
des Museums. Hier sind Parteibücher der Teil
nehmer des II. Parteitags der SDAPR. Muster der 
Parteibücher aus den ersten Jahren nach der Revo

lution. das Parteibuch des ältesten Mitglieds 
KPdSU (seit 1896) F. P. Petrow und andere 
Dokumente ausgestellt.

UNSER BILD: Muster von Parteibüchern ver
schiedener Jahre. Im Vordergrund — das Partei
buch von N. K. Krupskaja.

Foto: TASS

Zum neuen Lehrjahr
Die Parteiorganisationen der 

Stadt Ksyl-Orda bereiten sich 
auf das neue Parteilehrjahr vor. 
Bei der Komplettierung aller For
men der Schulung wurde das Bil
dungsniveau der Hörer, der Cha
rakter ihrer Arbeit streng be
rücksichtigt.

In den Parteiorganisationen 
wurden 586 Politschulen. Schulen 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus, theoretische Seminare 
gegründet, in denen sich über 
20 000 Menschen beschäftigen wer
den. Über 500 Aktivisten beschlos

sen. ihr ideologisches Niveau an 
der Abenduniversität des Marxis
mus-Leninismus zu erweitern.

Im Laufe der Vorbereitung auf 
das neue Lehrjahr wurden Semi
nare, Beratungen, methodische 
Konferenzen der Propagandisten 
durchgeführt. Ihr Trupp hat sich 
vergrößert.

(KasTAG)

Thematische Abende In den Wohnorten
„Die Völkerfreundschaft ist die 

Quelle der Macht und Stärke un
serer Heimat" — mit einem Vor
trag zu diesem Thema trat auf 
einer thematischen Abendsveran
staltung die Leiterin des Lehrstuhls 
für Geschichte der KPdSU des 
Kasachischen chemisch-technologi
schen Instituts, Sch. A. Abubakiro
wa, teor den Einwohnern des Mikro
rayons des Tschimkenter Bleiwer
kes auf. Sie erzählte vom Triumpf 
der Leninschen Nationalitäten
politik unserer Partei, über die Tä
tigkeit des Zentralkomitees der 
KPdSU und persönlich des Gene

ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, im Zusammen
schluß der Sowjetmenschen, in der 
Festigung der Freundschaft der Völ
ker. Die Teilnehmer der Veranstal
tung schauten sich Filme an über 
Werktage der Betriebs- und Bau
kollektive der Bruderrepubliken, 
die um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des dritten Jahres 
des Planjahrfqnfts kämpfen.

Solche thematische Abende an 
. den Wohnorten der Werktätigen 
werden regelmäßig in allen Mikro
rayons des Gebictszentrums ver

anstaltet. Aktiv nehmen daran die 
Mitarbeiter des Gebiets- und Stadt
parteikomitees, des Gebiets, und 
Stadtvollzugskomitees. Lehrer der 
Hochschule teil. Lebhaft werden 
die wichtigsten innen- und außen
politischen Ereignisse des Lebens 
unseres Landes, die Aufgaben der 
sozialen und ökonomischen Ent
wicklung der UdSSR im neunten 
Planjahrfünft erörterL Alle Vorträ
ge,- Lektionen und Aussprachen 
werden eng mit dem Leben der 
Stadt, der Arbcitskollektive ver
bunden.

(KasTAG)

Alles könnte 
anders sein

r» ER Sowchos „Käplanbek", 
Rayon Sary-Agatsch. ist eine 

reiche und moderne Wirtschaft. Das 
Zentralgehöft ist senön begrünt 
und wohleingerichtet. Die Eigen
heime der Arbeiter wie auch die 
Kommunalwohnungen sind mit 
Obstbäumen und Weinstöcken um
zäunt. Ein Garten liegt dicht ne
ben dem anderen, und manchmal 
muß man eine ganze Straße ent
lang gehen, um einen Gang auf 
die nächste Straße zu finden.

Die Siedlung macht auf einen 
Neuling, der diese Wirtschaft be
sucht. einen angenehmen Eindruck, 
denn hier ist wirklich alles schön: 
Das Verwaltungsgebäude. das 
Dienstleistungskombinat, das nei^ 
Krankenhaus, die Schulen, die 
Kaufläden und die Straßen. Besucht 
man einen Sowchosarbeiter, so be
merkt man sofort, daß man hier 
wohlhabend lebt.

Ein Stolz der Menschen aus Kap- 
lanbck ist der neue Kulturpalast 
mit seiner reichen Bibliothek. Hier 
ist die ganze kulturelle und politi
sche Massenarbeit in der Arbeiter
siedlung konzentriert. Außer dem 
Laienkunstzirkel gibt es hier ein 
Blasorchester und ein Estradenen- 
sembie. Man hätte glauben können, 
daß alle Bedingungen und Mög
lichkeiten für eine zielstrebige po
litische und kulturelle Massenar
beit geschaffen seien. Leider ist es 
hier nicht immer der Fall. .

I M SOWCHOS arbeiten
* etwa 6 000 Arbeiter. Un

gefähr die Hälfte davon sind 
Sowjetdeutsche. Aber keiner von 
ihnen kann es »ich leisten, ein 
deutsches Buch in der Bibliothek 
zu lesen, ein deutsches Lied oder 
einen deutschen Vortrag von der 
Bühne zu hören So etwas war 
hier bisher unmöglich, denn in der 
Bibliothek gibt cs keine deutschen 
Bücher, man hat anscheinend auch 
nicht einmal daran gedacht, daß 
hier Sowjetdeutsche wohnen, von 
einer differenzierten Laienkunst 
oder Lektionsarbeit war noch über
haupt keine Rede. .

Damit hängt bestimmt zusammen, 
daß ein Teil der sowjctdcutschcn- 
Einwohner von 'Kaplanbek anstatt in 
den Kulturpalast zu Sektierer geht, 
die sich hier frei und sicher fühlen, 
und deren Anhängerzahl immer 
größer wird. Mit der atheistischen 
Propaganda abe» ist es hier schlecht 
bestellt, und wenn sie doch ge
führt wird, so nur unter den Nicht
gläubigen.

Die Sektierer haben hier freie 
Wahl: niemand hat in letzter Zeit 
mit diesen Menschen gesprochen, 
ihnen ihre Rechte und Pflichten laut 
Gesetz über den religiösen Kultus 
auscinandergesetzt. Und obzwar 
die meisten Sektierer keine groben 
Vcrstößo gegen gesellschaftliche 
Ordnung zulassen und in der Pro
duktion arbeiten, ist ihr asozia
les, gesellschaftswidriges Wesen 
augenscheinlich. Vor allem sind 
sie von dem öffentlichen Leben in 
der Siedlung durch Ihren religiösen 
Fanatismus abgetrennt. Einen 
Empfänger. Fernseher oder eine

Zeitschrift findet man in solch ei
ner Familie nicht.

Und was noch schlimmer ist: 
Sie ziehen in ihre Sekten Kinder 
und Jugendliche ein. Im Gespräch 
mit dem Betbruder Iw. erfuhr ich, 
daß die Versammlungen 7 wei—drei, 
manchmal auch viermal in der 
Woche abgehaltcn werden. Auf 
meine Frage, ob er wisse, 
daß Kinder und Jugendliche in die 
Versammlungen nicht miteingezo
gen werden dürfen, antwortete riir 
der alte Mann, daß es ihm unbe
kannt sei

ICH sprach auch mit.anderen
■ Sektierern. Mit Mann und 

Frau Pflaum zum Beispiel. Beide 
sind Adventisten des 7. Tages. Sie 
sind noch jung und stark. Pauline 
Pflaum ist Hausfrau und führt ei
ne große Privatwirtschaft: Vieh, 
Geflügel. Obstgarten usw. Wozu 
arbeiten? Ihr Mann Rubin arbei
tet in einer Bauorganisation, aber 
nicht im Sowchos Pauline Pflaum 
ist der Meinung, sie hätte in ihrem 
Leben schon genug geschafft. 
Auf meine Frage, warum sie das' 
Gesetz über den religiösen Kultus 
verletzen und Versammlungen ei
ner nicht registrierten Sekte orga
nisieren, antwortete Rubin, daß sie 
nur das Gesetz Gottes anerkennen, 
und daß niemand mit ihnen zu die
sem Thema gesprochen habe.

Man erzählte mir über solch ei
nen Fall. Viktor Schläger absol
vierte hier die Mittelschule. Heute 
ist er einer der Häuptlinge der 
Betbrüder, dabei kein schlechter 
Ofensetzer im Sowchos. Wann 
hat man Viktor übersehen, in 
welch .schwerer Minute ist er mit 
sich allein geblieben, hat keine Un
terstützung, einfache menschliche 
Teilnahme oder Mitgefühl bei Kon
flikten mit dem Leben geiunden? 
Das kann jetzt niemand mehr sa- 
Sen. aber eines steht fest: die 

leichgültigkeiI war schuld daran. 
Auch heute hört Viktor kein Wi
derwort gegen seine Tätigkeit. Ist 
er doch kein schlechter Arbeiter und 
Familienvater.

fi ERADE hier irren sich die 
'■* Genossen aus Kaplanbek. 

wenn sie denken, daß man an vie
le Gläubige vom moralischen 
Standpunkt aus keine Ansprüche 
stellen kann, wenn sie weder trin
ken noch rauchen, keine Zotenrei
ßer sind, wenn ihre Kinder ge
horsam sind und keinen Unfug 
treiben. Solchem Standpunkt be
gegnet man leider noch bei einem 
gewissen Teil von Atheisten. Die 

■ Kommunistische Partei lehrt, daß 
die atheistische, Arbeit gemeinsam 
mit der gesamten Arbeit der kom
munistischen Erziehung der Werk
tätigen geführt werden muß.

Der Kampf gegen die religiöse 
Ideologie ist Pflicht jedes Kom
munisten. Dazu verpflichtet das 
Parteistatut, In dem es heißt, daß 
ein jedes Parteimitglied verpflich
tet ist- einten entschiedenen Kampf 
gegen Jegliche Offenbarung einer 
bürgerlichen Ideologie, gegen die 
Überbleibsel der Privateigentümer
psychologie, religiöse Vorurteile

und andere Überreste der Vergan
genheit führen muß. Daran sollten 
die Kommunisten des Sowchos öfter 
denken.

k“: BER all diese A^elegenhei- 
len sprach ich n” dem Vor- 

sitzehden des Dorfsowj^ts B. Suje- 
bekow und anderen Genossen. Et
was Konkretes über die Tätigkeit 
der Sektierer in Kaplanbek konn
te er mir nicht mitteilen. Er wußte 
auch nicht, daß die Siedlung von 
Sektiererhäuptlingeii aus anderen 
Ortschaften besucht wird, die hier 
eine zweifelhafte Tätigkeit ent
wickeln.

Faina Walijewna Kudassowa, Vor
sitzende der ständigen Kommis
sion für Atheismus beim Dorfsowjet 
ist hier eine angesehene Frau, ei
ne alte Kommunistin, ehemalige 
Sekretärin der örtlichen Parteiorga
nisation. Sie ist der Meinung, daß 
man die Arbeit unter den Gläubi
gen und besonders unter den Sek
tierern in der letzten Zeit ver
nachlässigt habe und diese Arbeit 
wiederbelebt werden müsse. Faina 
Walijewna erzhälte. daß es früher 
mit der individuellen Arbeit unter 
den Gläubigen besser bestellt ge
wesen sei, aber in letzter Zeit die
ser Arbeit weniger Aufmerksam
keit geschenkt werde.

Der Direktor des Kulturpalastes 
Kurbanbek Dujsebajew, ein junger 
und energischer Mann, hat das 
Institut für Kultur absolviert und 
kennt sich sehr gut in LaienKOnst 
und Musik aus. Sein Laienkunst
kollektiv ist eines der stärksten im 
Rayon und hat nicht wenig Er
folge aufzuweisen. Aber in die 
Konzerlprogramme waren früher 
keine deutschen Lieder. Gedichte 
oder Bühnenstücke eingcschlossen, 
obzwar viele Liebhaber der deut
schen Laienkunst zu finden wären. 
‘Dujsebajew teilte mit, daß .er 
schon beauftragt wurde, deutsche 
Bücher für die Bibliothek anzuk?u- 
fen. Auch Darbietungen in deut
scher Sprache sollen in nächster 
Zukunft in das Repertoire der 
Laienkunst aufgenommen werden.

Der Kommunist und Rentner Jo
hannes Worm meint ebenfalls, daß 
die Arbeit unter der sowjetdeut
schen Bevölkerung, und besonders 
unter den Gläubigen und Sektie
rern, verstärkt sein muß, und daß 
sich an Ort und Stelle auch Men
schen finden werden, die diese Ar
beit leisten können.

M TIN LETZTES Gespräch zu 
dieser Frage hatte ich mit dem 

stellvertretenden Sekretär des Sow- 
chosparteikomitees Iwan Jepifano- 
witsch Kalin, einem erfahrenen 
Parteiarbeiter und gutherzigen 
Menschen, der es in seinem Leben 
nicht wenig mit den Leuten zu tun 
hatte. Er ist ebenfalls für eine 
wohldurchdachte atheistische Pro
paganda und individuelle Arbeit 
unter den Gläubigen.

„Diese Frage wird Gegen
stand der Erörterung in der näch
sten Sitzung unseres Parteikomitees 
sein. Wir werden zu dieser Arbeit 
erfahrene Kommunisten heranzie
hen", versicherte mir Genosse 
Kalin.

Wollen hoffen, das die Kommu
nisten von Kaplanbek die Unter
lassungen in der Arbeit unter den 
sowjetdeutschen Einwohnern be
seitigen werden.

Joh. SCHLOSS. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Tschlmkent
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An alle Jungkorrespondenten
Ein neues Schuljahr hat begonnen, ihr setzt Euren Weg 

auf der Marschroute „Ins Land des Wissens" fort. Viel 
Interessantes, Unerforschtes wartet auf Euch.

Darüber' wird Euch, liebe Schüler, unsere .„Kinder- 
Freundschaft" erzählen. Und selbstverständlich brauchen 
wir dazu Eure Hilfe, Jungkorrespondenten.

Was für Beiträge erwarten wir von Euch? Erzählt uns 
über Eure Schule und Eure Fortschritte im Lernen, über 
Freundschaft in Eurer Klasse. Gibt es unter Euch Faulen

zer, so schreibt, wie Ihr mit ihnen kämpft. Erzählt über Eure 
besten Kameraden, über die Lieblingslehrer, die Eure Lotsen 
auf der Reise ins „Land des Wissens" sind, über Eure El
tern — Schrittmacher der Produktion.

Das Schulleb^n ist reich an Ereignissen. Deine Aufgabe, 
Jungkorrespondent, besteht darin, über diese Ereignisse leb
haft, interessant und schnell zu berichten.

Also, an die Arbeit, unsere jungen Freunde!

Kinder-Freundschaft

In den ersten Schultagen

Zuverlässige Helfer
Eine interessante 
Ausstellung

SEMIPALATINSK. Im 
Sowchos „Semipalatinski" 
hat die Gemüseernte begon
nen. Die Gemüsebauer wis
sen: die Pioniere und Komso
molzen aus der 18. Mittel
schule werden sie auch in 
diesem Jahr nicht im Stich 
lassen.

Alljährlich machen Schü
ler der 6.—7. Klassen bei dem

Kartoflelroden, Tomaten- 
sammeljj und sonstigen 
Herbstarbeiten aktiv mit. 
Nachdem die Schule aus ist, 
bringt ein Bus die' Kinder 
nach .Osjorki, einer der 
Abteilungen des Sowchos 
hin. Die Klassen wetteifern 
miteinander. An der Spitze 
sind Mädchen aus der Klas
se 6w und Hilde Eichel aus 
der 6d.

z Tm Kulturhaus von Merke, 
Gebiet Dshambul, findet in 
diesen Tagen eine interessan
te Ausstellung des Kinder
schaffens statt. Die Aufmerk
samkeit der Besucher lenkt 
das Album „Mein Heimat
land“ auf sich. Hier sind 
Fotos nicht nur aus der Hei
matsiedlung der Kinder, son
dern auch aus den Orten zu
sammengetragen, die sie als 
Touristen besucht haben.

Die Schüler der Schule 
Nr. 10 zeigen hier ihre Fi

guren aus Furnierholz: Ele
fanten, Bären, Füchse, Ha
sen. Die Schüler der Mittel
schule „Kenes" hatten zu die
ser Ausstellung nationale 
Frauen- und Männertrachten 
angefertigt.

Die jungen Naturforscher 
brachten ihre Leistungen im 
Gemüsegarten zur Schau: 
Tomaten, Gurken, Mais, 
Zuckerrüben.

A. WOTSCHEL

Zum Baden ist es freilich schon zu kalt. Foto: D. Fischer

Mit- und dabeisein!
Sie halten 
Kortschagin-Wache

KOKTSCHETAW. Schon 
mehrere Jahre erlernen die 
Oberschüler aus der Tschag- 
linsker Mittelschule, Rayon 
Serenda, den Traktor. Ihr 
Praktikum machen die Schü
ler auf den Feldern, indem sie 
während der ' Aussaat- und 
Erntekampagne hier als 
Mechanisatoren mitmachen.

„Auch Euer Beitrag wird 
zur Kasachstaner Milliarde 
gehören", sagte zu den an
gehenden Mechanisatoren

der Schuldirektor Pjotr An
drejewitsch Terechow vor 
dem Beginn des Schuljahrs. 
Das erste Glockenzeichen 
am 1. September diente für 
Viktor Honecker, Woldemar 
Steppner, Elvira j Schwarz 
und ihre Kameraden als 
eine Signale zu weiteren 
Handlungen auf dem Pio
niermarsch „Immer bereit!“

(Fr.)

X 0. September wäre der große russische Schriftsteller Lew Nikola
jewitsch Tolstoi H5 Jahre alt geworden. Lew Tolstoi schrieb viele inter
essante Romane und Erzählungen, Nachslehetid bringen wir ein Härchen 
für die ganz Kleinen.

Lew TOLSTOI

Zwei Kameraden
Zwet Männer gingen einmal 

durch den Wald, als ihnen plötz
lich ein Bär begegnete. Der eine 
lief davon, kletterte auf einen Baum 
und versteckte sich. Der andere 
blieb auf dem Wege. Da er nichts 
weiter tun konnte, legte er sich hin 
und stellte sich tot. Der Bär kam 
auf ihn -zu und beschnupperte ihn. 
Der Mann hiplt den Atem an. Der

Bär beroch sein Gesicht, glaubte, 
daß der Mann tot sei, und ging 
davon.

Als der Bär fort war, kam der 
andere Mann vom Baum herunter 
und fragte lachend: „Na, was hat 
dir denn der Bär ins Ohr geflü
stert?"

„Er sagte mir, daß alle Men
schen schlecht seien, die den Ka
meraden in der Gefahr verlassen.“

Die Schüler sitzen wieder an ihren Schul
bänken. Ein leiser Farbengpruch, der Geruch 
des neuen Schuljahres, schwebt noch im 
Klassenzimmer. Vorbei ist der Sommer. Die 
Köpfe der Schüler sind über die Hefte ge
neigt. Sie schreiben über den vergangenen 
Sommer, über ihre Leistungen und Freizeit
gestaltung, über ihre Hilfe den Sowchosarbei- 
tern...

...Morgens um 8 Uhr wartete der Bus auf 
die Schüler, der sie ins Arbeits- und Erho
lungslager bringen sollte. In der 12. Mittel
schule von Maikuduk ist es zur Tradition 
geworden, während der Ferien in den Ge
müsegärten des Sowchos „Pobeda" mitzuhel
fen. Man jätet, düngt nag]],, gipßt d,ip Pflan
zen.

Eigentlich kommen die Schüler viel früher 
her. Im März schon wird von den Treibhäu
sern der Schnee weggeschaufelt, die Aryks 
werden gereinigt.

Enge Freundschaft verbindet die städti

schen Schüler mit denen aus Seljonaja Balka. 
Gemeinsame Abende wurden veranstaltet. 
Lustig ging's da zu, denn sicher wollte sich 
niemand blamieren. Und wie erfrischend wirk
te das kühle Wasser des Flüßchens Kokpych- 
ta nach dem heißen Arbeitstag!

Maria Stirz und Serjosha Denissow, Lisa 
Leonowa und Olga Grischau, Berta Seibert, 
Sweta Morosowa und alle ihre Kameraden 
und Mitschüler haben ihr Bestes getan, um 
den Sowchosbauern mit guten Taten beizu
stehen.

...Nun sitzen die Schüler in ihren Klassen. 
Ihre Gesichter sind ernst und aufmerksam. So 
ist halt das Leben — der Alltag währt stets 
länger als die Festtage. Und am Alltag heißt 
es, fleißig zu lernen. Lernen, um später im 
Leben seinen Mann zu stehen, seiner Heimat 
zu dienen, um würdige Mitglieder der sowjeti 
sehen Gesellschaft zu sein.

T. Riesen
Gebiet Karaganda

Junge Naturforscher
•- Die Zelinograder Gebietsslation für jun

ge Naturforscher funktioniert seit 1949. Und 
erst in den letzten 6 Jahren ist hier ein Zöo- 
zirkel entstanden. Den Zirkel besuchen 40 
Schüler aus den Stadtschulen. Heute gibt es 
da Murmeltiere, Igel, Kraniche, Eichhörn
chen, Schildkröten.

Die Kinder lieben ihre Zöglinge und sor
gen für sie aufs beste.

UNSERE BILDER:.!. Leiterin des Zoo
zirkels Ludmilla Iwanowa mit einem Igel. 
2. Zögling der Naturforscher — ein Steppen
fuchs.

Fotos: N. IMAMOW

Peinlich, 
peinlich!

Seine Finger waren mit bun
ten Sommersprossen betupft, ob
wohl wir schon vor einer Wo
che Fahnen' für unser kleines 
Festival gemalt hatten. Seine 
Haare ähnelten einem in kochen
des Wasser getauchten Handbe
sen. Wären seine Ohren größer 
gewesen, er hätte glatt Jede Wo
che darin Bohnen ernten kön
nen. Kein Reden half, kein 
Schimpfen und Bitten. Erst als 
ein Amselpärchen versuchte, in 
seinen Haaren ein Nest zu 
bauen, a|s ein Specht seinen 
Hals mit der Rinde einer Kiefer 
verwechselte und lustig darauf 
herumhackte, wurde er ärger
lich. Gestern, als wir an der 
Bushaltestelle warteten, dachte 
ein Hund, seine schwarzbraunen 
Füße seien ein Baum.

Heule hat dr sich gewaschen. 
(Aus: „Uzetchen“)

fa

1

I.
Tapselchen, wie Jeder sieht, 
ist ein Igel von Geblüt,
Jagt nach Mäusen, die ihm schmecken 
und verschmäht auch nicht die Schnecken.

Mutig ist er. wie kaum wer. 
fürchtet weder Wolf noch Bär. 
keine noch so böse Schlange 
Macht den kleinen Igel bange.

Gegen Jeden Feind gefeit 
Ist er durch sein Stachelkleid.

Wer Bekanntschaft wollte schließen 
mit den langen spitzen Spießen, 
hat dann wehklagend bereut 
seine Unvorsichtigkeit

Tapsel wohnt am Waldessaum 
unter einem hohen Baum.

Oben, in der grünen Krone 
hat ein Eichhorn seine Wohnung. 
Früchte, Samen, Pilze. Beeren 
sucht es, um sich zu ernähren, 
und der herrlichste Genuß 
ist fürs Hörnchen eine Nuß.

Tapsel hat das Tierchen gern, 
bringt Ihm mit manch süßen Kern, 
wenn er heimkehrt früh am Tage 
nach dem nächtlichen Gejage.

Schlüpft dann' In sein Wurzelhaus, 
macht sich rund und schläft sich aus.

2.

Hörnchen aber, quicklebendig, I 
springt von Ast zu Ast behende, 
läuft den Stamm hinauf, hinunter, 
Immer froh und Immer munter, 
bis die Sonnenstrahlen schräge 
sich auf alle Zweige legen.

Hörnchen will nun schlafengchn, 
doch zuvor den Tapsel sehn.

Jener aber schnarcht noch Immer 
In dem Flchtcnwurzelzlmmer.

Hörnchen möchte Ihn gern wecken, 
(Was sich Hebt, das will sich necken!) 
drum erreicht auch schon ein Zapfen 
wohlgezielt den kleinen Tapsel.
Und das Hörnchen lacht und spricht: 
„Wach nur auf und schimpf mich nlchtl
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Laß uns noch.eln wenig spielen 
in der Dämmerung, der kühlen!"

Tapselchen Ist gern bereit.
Und nun tollen sie zu zweit 
durch die Gräser, durch die Büsche. 
Hörnchen läßt sich nicht erwischen

Plötzlich huscht in schnellem Lauf 
es den Fichtenbaum hinauf, 
setzt sich in sein warmes Nest. 
Augen zul Schon schläft es fest.

Und in welchen Silberschein 
hüllt der Mond den Fichtenhain.

3.
So vergnügt und so zufrieden 
leben Eichhörnchen und Igel
In des Waldes trauter Welt, 
die den beiden wohlgefälltl

Bis... in einer Vollmondnacht 
Tapsel die Entdeckung macht, 
daß sein Außres gar nicht schön, 
weder hübsch noch angenehm!

Zufällig blickt unser Igel 
nämlich in den Pfützenspiegel 
und Ist gram- und leiderfüllt, 
als er sieht sein Spiegelbild.

„0. ich unglücklicher Igel!
O. was muß ich sehn im Spiegel!
O. wie greulich! O. wie gräßlich!
0, wie bin ich doch so häßlich!"

Und voll Wut und Bitterkeit 
rauft er sich das Stachclkleld.

Sein Gejammer und sein Weinen 
weckt das Hörnchen aus den Träumen. 
Voller Sorge rennt es her.
Tapsel sieht's und weint noch mehr, 
klagt dem Eichhörnchen sein Leid, 
das sofort entschlußbcrelt:

„Trockne deine Tränen schnell!
So. nun zieh mal an mein Felll 
Ich hab noch ein zweites liegen, 
geb dir dies drum mit Vergnügen."

Tapselchen, das strahlt vor Glück, 
dankt gerührt mit Wort und Blick

Hörnchen aber hat es eilig, 
denn es will noch eine Welle

in dem hohen Fichtenbaum 
weiterträumen seinen Traum.

Mit erstaunlichem Geschick 
springt es drum zum Nest zurück.

Tapsel freut sich ungemein: 
Wie geschmeidig und wie fein 
und von welch gediegnem Glanz 
sind das Fellchen und der Schwanz!

.So. nun bin ich wirklich nobel!' 
denkt der Taps. Doch da — ein Zobel 
greift Ihn an mit scharfen Zähnen, 
reißt am Fellchen, an dem schönen. 
Zaust es hin und zaust es her, 
Tapsel hört und sieht nichts, mehr.

Und schon glaubt er sich verloren, 
und er schimpft sich einen Toren, 
und er weiß nichts zu beginnen, 
und ihm schwinden fast die Sinne.

Doch. . da plumpst er plötzlich raus, 
und der Zobel sieht mit Graus 
einen Igel vor den Füßen.
drohend blitzen dessen Spieße.

Ja, in seinem Stachelkleid 
ist der Taps in Sicherheit.

Und mit eingezogner Rute, 
well ihm gar nicht wohl zumute, 
weicht der Zobel nun zurück.
Diesmal hatte er kein Glück.

5.

Hörnchens Fell liegt da. zerrissen, 
ohne Glanz, zerzaust zerbissen.
Und das Tapselcljen bereut 
seine dumme Eitelkeit.

Kommt nach Hause ganz zerknirscht. 
(Hatte nicht einmal gepirschtl) 
schleppt das Fellchen hinten nach. 
Hörnchen wird sofort ganz wach, 
sieht das arme Fellchen liegen.
und das sagt ihm zur Genüge.
In welch riesiger Gefahr 
Tapselchen noch eben war

Tapse) schämt sich, lächelt schwach: 
„Ja. Ich hatte Ungemach.
weiß es nun. mit Eitelkeit 
kommt Im Walde man nicht weit!"
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WAREN Russische Frau—eine kasachische Dichterin
In Kasachstan lebt eine russische 

Frau, die ihre Gedichte in kasachi
scher Sprache schreibt. Tst das ein 
Paradox?

Keinesfalls. Sie wuchs von Kind
heit an in der Familie eines Kasa
chen auf. besuchte eine Jcasachische' 
Schule, und die kasachische Spra
che wurde für sie ebenso wie die 
russische zu ihrer Muttersprache. 
Die ersten Gedichte'von Nadcsh- 
da Luschnikowa erschienen schon 
damals, als «le an der Pädagogi
sche,n Manscbuk-Mamctowa-Fach-
schule in Ksyl-Orda studierte. Der

bekannte kasachische Dichter Askar 
Tokmagambetow wünschte ihr in 
den Spalten der Zeitung „Lenin 
Sholy" viel. Schaffcnserfolg.

In dieser Stadt beteiligt sie sich 
auch heute aktiv an den Aitys 
(Wettbewerben der Dichter) der 

Volkssängcr-Improvisatoren, spielt 
Dombr.i und singt kasachische Lie
der. Die Kasachen nennen sie 
„Akyn-Kys” (KysnMädchen).

Das erste Buch der jungen Dich
terin, die ihre Verse in der Spra
che von .Abai und Dshambul ver
faßt, heißt „Meine Heimat" und

erschien Im Verlag „Shasuschy“ 
1962. Das Zweite Buch „Gabe des 
Herzens" ist 1970 hcrausgekommen. 
Für diese Sammelbände verlieh 
man Nadeshda Luschnikowa den 
Preis des Leninschen Komsomol der 
Republik.

Nadeshdas Gedichte 
der Zentralpresse, in 
Schriften „Molodaja 
„Drushba Narodow”, „utscniiei- 
skaja Gaseta", in mehreren Repu
blikzeitungen und -Zeitschriften 
veröffentlicht.

wurden in 
den Zeit- 
Gwardija", 
„Utséhitel-

1969 erschien in Alma-Ata ein 
Sammelband kasachischer Dichte
rinnen unter dem Titel „Frühlings
regen”. Da ist auch Nadeshda 
Luschnikowa vertreten, deren Ge
dichte Tatjana Kusowlewa ins Rus
sische übertrug.

Obwohl Nadeshda Luschnikowa 
Mitglied des Schriftstellcrverban- 
des der UdSSR ist. gibt sie ihre 
Lehrtätigkeit an der Fachschule 
nicht auf. Sie unterrichtet im Fach 
Kasachische Sprache und Literatur.

U. KUMISBAJEW

2" !:^rz::n ist im Zeli- 
nograder Park für Kul- 
und Erholung ein . 
für nationale Gerichte 

vordem Architektonisch 
auch einen 
„Ak-Bulak“

iber bereits erfahrene Köchin 
Jnrijo Shakupowa zubereitet, 
:ommeti unbedingt wieder her.

An diesem Tag, als wir in das 
Cafe „Ak-Bulak" kamen, waren 
dorl bereits viele Besucher. Je
mand ißt dampfendes duftendes 
Fleisch, ein anderer hat Baur
saks und Tabanan bestclIL

Am Tisch mit einem summen
den Samowar sitzen zwei Bur
schen. Wir schließen Bekannt
schaft: Sabyrbck Tlcubajew und 
Kalnlvlmur.it« Dosmuchanow, 
Dreherlchrlinge aus dem Werk 
„Zelinogradselniasch".

„Wir • kamen nach Arbeits
schluß hierher und wollen uns 
jrliolen", sagt Sabyrbek. „Uns 
gefällt es hier. Die niedrigen 
Tische sind bequem und heimeln 
uns geradezu an. Es ist wie zu 
Hause."

Nicht hastig, doch schnell und 
geschickt, ich möchte sagen.

Satirische Feder höflich an die Dispatcherin des 
Ateliers.

Die junge Dame fertigte mich 
aber ab, als hätte ich ihr einen 
unerwünschten Heiratsantrag ge
macht.

„Alle wollen ihren Kühlschrank 
schnellstens reparierl haben. Wir 
haben unseren Finanzplan zu er
füllen. da gehen bar bezahlte Re
paraturen vor“, war der langen Re
de kurzer Sinn.

„Muß ich lange warten, so geht 
die Garantiefrist zu Ende“, ver
suchte ich sie zu unterbrechen.

„Die’Stchzeit des Kühlschranks 
wird in dié* Garantiefrist einge
schlossen". parierte sie schroff.

Ich rechnete nach und kam zu 
einer sehr traurigen Lösung: Am 
15. September sind es 1 Jahr und 
5 Monate, seit der Kühlschrank 
meine Wohnung ziert. In dieser 
Zeit war er schon 5 Monate 
..krankgeschrieben". Die Stehzelt 
kann sich noch Monate ziehen... Wo 
bleibt aber die Garantiefrist von 2 
Jahren? In Gogols Roman „Die 
toten Seelen“ spekulierte Tschi- 
tschikow mit toten Seelen. „Für 
mich ist es unverständlich, warum 
auch in unserem Zeitalter, die „to
te Saison“ der Garantiefrist auch 
einen Wert bat? A. BIFELD, 

Ed. HEINZ

XZ ÂTER, im Haushaltswarenge- 
* Schäft habe ich heule einen 

Kühlschrank „Swijaga“ bestellt. Hol 
mal das Sparbuch hervor und he
be 250 Rubel ab!", sagte meine 
Frau Maria zu mir, als ich vor» 
der Arbeit heimkam.

„Bei diesem nassen Aprilwetler 
auch noch zur Sparkasse laufen", 
murrte ich. Aber di hall' kein 
Maulspitzcn: Einen Kühlschrank 
brauchten wir, er ist ebenso unent
behrlich wie die Uhr.

Am 12. April 1972 wurde der 
langersehnte Kühlschrank mit viel 
Hallo in die Wohnung getragen. 
Ein paar Tage liefen wir uns die 
Füße wund, bis der Einrichter kam 
und den Kühlschrank in Betrieb 
setzte. Wir machten eben alles nach 
der Vorschrift.

Die ersten Tage konnte ich nicht 
am Kühlschrank vorbeigehen, ohne 
seine weißen Seiten liebevoll zu 
streicheln, trank ich ein Glas küh
les Bier, so nickte ich ihm jedes
mal anerkennend zu. Auch meine 
Frau war im siebenten Himmel: sie 
brauchte sich wegen Fleisch. 
Halbfabrikaten und Speisen keine 
Sorgen mehr zu machen.

Unser Glücksschrank brach aber 
mit einem Mal wie ein Karten
haus jâ zusammen: Am 12. August, 
nach 4 Monaten tadellpser Arbeit.

TOTE SAISON
ger über die unverfrorene Unorga
nisiertheit <fks Ateliers „Sewer" 
war eingefroren. Unsere freund
schaftlichen Beziehungen zum 
Kühlschrank waren wiederherge- 
stellt. Aber o weh, sie wurden wie
der gestört: Am 3. August d. J. 
verstummte das friedliche Summer, 
des Aggregats. Jetzt streichelte ich 
ihn nicht mehr, sogar meine lie; 
benswürdige Frau warf ihm nur 

1 noch böse Blicke zu. Der herbeige
rufene Reparaturmeister stellte ein 
Elektromotorvcrkeilen fest.

„Gehen Sie noch heute 'ins Ate
lier und melden Sie den Bruch an. 
Es besteht nämlich eine lange Rei
he für Reparaturarbeiten", riet er 
uns kohl wollend.

Er hatte recht. Ich war der 97. 
Ungiückspinsel in der langen 
Schlange für Garantiereparaturen 
des „Swijaga“.

„Ich hoffe, den Meister recht bald 
bei mir zu sehen“, wandte ich mich

ging das Kälteaggregat in die 
Brüche — die Wicklung des Elek
tromotors war verbrannt

Wahrend wir dem Einrichter nur 
einige Tage nachsprangen, so muß
ten wir jetzt 4 Monate lang jeden 
Abend unsere wundgelaufcnerl Glie
der pflegen. Endlich, am II. De
zember 1972 brachte der Mechani
ker des Reparaturateliers „Sewer" 
ein neues Kälteaggregat und baute 
es umständlich ein.

„Warum mußten wir so lange 
warten?“, fragte ich ihn vorwurfs
voll.

„Ihr Kühlschrank steht noch auf 
der Liste der Garantiereparatur, da 
brauchen Sie fürs lange Warten 
nichts zu zahlen: Die Reparatur er
folgt ja unentgeltlich“, ' war die 
aufschlußreiche Antwort.

.Wieder summte der Kühl
schrank und lieferte uns gvlerhal- 
tene. ohne ihn aber leicht verder
bliche Lebens- und* Genußmittel 
und kühlen Trank. Auch unser Ar-

\T OR kurzem
* noerader Pi 

tur i 
Cafe 
eröffnet 
schön, bekam < 
schönen Namen ---------------
(„Weißer Bach"). Der Trust für 
Gaststättenwesen der Stadt ist 
um eine Gaststätte reicher ge-

(TASS)

Sandor RADO

„Unser Cafe", sagte seine Lei
terin Jelena lwachnenko. „be
steht erst zehn Tage. In dieser 
kurzen Zeit ist es zum beliebten 
Erholungsort unserer Städter 
geworden. Bei uns können 50 
Personen gleichzeitig bedient 
werden."

Im Speisezettel stehen vorläu
fig noch keine auserlesenen Ge
richte. Dieser Umstand hängt 
mit der Organisatioasperiode 
aufs engste zusammen. Aber 
Besucher, die einmal Besbarmak 
gegessen

Polyglott 
aus Moskau

meisterhaft, bedienten die Kell
nerinnen Tamara Schtscherbak 
und Ljuda Chitrik die Gäste. 
Außer Besbarmak, Tabanan und 
Baursaks wird Speiseeis. Milch
cocktail geboten. Viele kommen 
hierher, um Kumyß zu trinken. 

Wir schauen uns um — cS ist 
hier wirklich bequem, was den 
Bemühungen der Mitarbeiter 
des „GorpischLschetorg“ zu ver
danken ist. Auf den Tischen 
steht nationales Tafelgeschirr.

Wenn Sie nach Zclinograd , 
kommen, kehren Sie bitte in 
„Ak-Bulak" ein — es wird ih
nen da bestimmt gefallen.

V. WIEDMANN 
UNSERE BILDER: Kellnerin 

Ljuda Chitrik (oben). Sabyrbck 
Tleubajew und Kabylmurat 
Dosmuchanow nach Arbeits
schluß. Die Bufetteuse Ljubow 
Sarubowskaja

Fotos des Verfassers

Der 37jährige Moskauer Lew 
Tscherenkow kann sich mit Ange
hörigen von 33 Völkern in ihren 
Muttersprachen bzw. Mundarten 
verständigen.

Tscherenkdw begann seine Stu
dien mit den slawischen Sprachen. 
Danach ging er zu den romanischen 
und skandinavischen über und 
erlernte mehrere türkische Spra
chen, sowie Deutsch und Englisch. 
Außerdem beherrscht er Arabisch, 
Iwrith. Hindi, Urdu, Litauisch, Ka- 
raimisch und sogar mehrere 
Zigeunerdialekle. Aus seiner Feder 
stammen mehrere Abhandlungen 
über die Zigeunerdialektc auf dem 
Territorium der Sowjetunion.

Wie Tscherenkow erklärt, brauch
te er höchstens drei bis vier Mona
te, um eine Sprache ‘ zu erlernen, 
wobei er täglich nur eine Stunde 
lang, zwar sehr angestrengt und 
konzentriert, studierte. Schwerer 
als alle anderen Sprachen sei ihm 

Englisch-Studium gefallen.

IV ILLI, wir werden nicht 
H ’’ mehr gute Freunde 
sein", sagte Ihm sein Mädel. 
„Wir passen nicht zusammen."

Bel den letzten Worten war 
er stehengeblleben. Er konnte 
das Gehörte nicht fassen. Rita 
stieg in den Bus. Willi Dyck 
blieb zurüok.

Jetzt erst intsann er sich, daß 
Ritas Mutter. Karoline Karlow
na. Ihn In letzter Zelt nicht 
mehr so leutselig empfing wie 
vorher. In Ritas Haus traf er 
mehrmals mit seinem Freund 
Heinrich zusammen. Jenem ge
genüber war Frau Karoline 
höchst zuvorkommend. Einst sag
te sie sogar scherzend: „Herrgot,

II wieder unter ___ . _
von Ritas Haus. Er rief 
Braut. Entrüstet über 
Schweigen. schlug 
Scheibe Im Küchenfenster

den Fenstern 
seine 

Ihr 
er eine 

-—.........  ein
und schoß zweimal In die Luft, 
wurde dann vom Bevollmächtig
ten Tschujew und anderen Per
sonen festgenommen, entwaff
net und in die Mlllzabtellung 
gbbracht.

So steht es auch In der Kri
minalsache. Gegen Willi Dyck 
wird die Beschuldigung erho
ben. sich laut Artikel 200, 
3. Teil des Strafgesetzbuches 
der Kasachischen SSR. vergan
gen zu haben. Das Volksgericht 
erklärte Willi Dyck für schul-

Zu Themen der Moral

War die Liebe
schuld daran?

Deckname: Dora
16. Fortsetzung

Als der deutschen Abwehr der 
Codeschlüssel in die Hände ge
fallen war, versuchte sie auch, 
die Funksprüche zu entziffern, 
die sich seit 1941 angesammelt 
hatten, gelt ‘also der Funkverkehr 
zwischen den schweizerischen 
und der Moskauer Zentrale ab
gehört wurde. 1942 war Jedoch 
ein Teil meiner Berichte über 
„Sonjas" Sender gegangen, der 
noch nicht angepellt worden war. 
Außerdem war „Sonjas" Code 
nicht bekannt. Unter Berufung 
auf rund 250 abgehörte und de
chiffrierte Funkspruchtexte, die 
in deutschen und Schweizer Ar
chiven verwahrt werden, schreibt 
Schramm In seinem Buch, daß 
die Deutschen lm ersten Kriegs- 
Jahr nur einen Teil der Radio
gramme abgefangen und davon 
nachträglich i nur etwa dreißig 
entziffert haben.

Im März 1943 kam es zu er
bitterten Kämpfen an der Zen
tralfront, im Donezbeckemund Im 
Nordkaukasus. Die Rote Armee 
erreichte die Tamanhalbinsel und 
eroberte einen Brückenkopf süd 
lieh Noworosslsk als Richtige 
Ausgangspunkte für die Einnah
me der Krim. Unsere Leitung be
auftragte mich, vor allem Infor
mationen darüber zu beschaffen, 
welche Absichten die Deutschen 
an diesen für die sowjetische 
Kriegführung so wichtigen 
Frontabschnitten verfolgten.

Die Aufgabe leiteten wie. wie 
üblich, über „Slssy" und „Tay
lor" an Rudolf Rössler weiter. 
Die Antwort traf ziemlich rasch 
ein: „8. 1943. An Direktor.
Dringend. Von .Weither'. (Be
zeichnung Rados für Wehrmacht. 
Hinweis auf die Herkunft der 
Quelle Rudolf Rösslers) Berlin.

3. April: Die Meinungsverschie
denheit zwischen OKW und OKH 
(Oberkommando <Jer Wehrmacht 
und Oberkommando des Heeres) 
wurde mit der Vorentscheidung 
bereinigt. Fortsetzung des An
griffs gegen Kursk bis Anfang 
Mal aufzuschieben... Dora".

Nach dem Im Fülfterhaupt- 
quartler ausgearbeiteten Plan 
sollte die Gegenoffensive der 
deutschen Truppen am sogenan- 
ten Kursker Frontbogen anset
zen. Er war dadurch entstanden, 
daß die deutsche Verteidigungs
linie nach der Winter- und 
Frühjahrsoffensive der Roten 
Armee eine starke Einbuchtung 
In westlicher Richtung erhalten 
hatte. Der rechte Flügel 
deutschen Heeresgruppe 
bedrohte von Norden her 
Truppen der sowjetischen ___
tralfront, und der rechte Flügel 
der deutschen Heeresgruppe Süd 
umgriff von Süden her die Wo- 
ronesher Front. Die Deutschen 
hätten eine strategisch bedeutsa
me Operation mit dem Ziel ein
leiten können, die sowjetischen 
Truppen In diesem Raupi zu 
zerschlagen.

Mitte April hatte das Oberkom
mando des Heeres den Plan für 
eine solche Operation, die den 
Namen „Zitadelle" erhielt, abge
schlossen. Hitler unterstrich in 
seinem Befehl vom 15. April 
1943 die besondere Bedeutung 
des Vorhabens: „Diesem An
griff kommt... ausschlaggebende 
Bedeutung zu. Er muß schnell- 
und durchschlagend gelingen. 
Er muß uns die Initiative für 
dieses Frühjahr und Sommer 
In die Hand geben. Deshalb 
sind alle Vorbereitungen mit 
'größter Umsicht und Tatkraft 
durchzuführen. Die besten Ver
bände, die besten Führer, große

der 
Mitte 

die 
Zen-

Munitionsmengen sind... einzu
setzen."

Die Deutschen planten zwei 
gleichzeitige Hauptstöße gegen 
die sowjetischen Truppen lm 
Kursker Bogen: einen aus dem 
Raum südlich von Orjol der 
Heeresgruppe Mitte und einen 
weiteren aus dem Raum nörd 
lieh Charkow, der Heeresgrup
pe Süd • Das deutsche Ober 
kommando beabsichtigte, mehre
re sowjetische Armeen Im Kur
sker Bogen einzuschließen und 
zu vernichten. Mehrmals änder
te es den Termin der vorge
sehenen Operation, um seine 
Truppen möglichst gut auf sie 
vorbereiten zu können. So leite
te Rössler am 20. April die, 
Nachricht „Werthers" weiter, 
der Termin der anfangs für die 
erste Maiwoche vorgesehenen 
deutschen Offensive sei verscho
ben worden. Wenige Tage spä
ter teilte „Werther” mit: „Neuer 
Termin der deutschen Offensive 
der 12. Jupl."

Schließlich wurde der Termin 
auf Anfang Juli verlegt. Über 
den Grund dieser Verzögerung 
gibt d» westdeutsche Historiker 
Martin Auskunft: „Aber Hiller 
nimmt sich Zelt: sein Schlag 
soll mit absoluter Sicherheit 
tödlich treffen: er wartet Pan
zerlieferungen und das Ein
treffen sämtlicher erfaßbarer 
Reserven ab".

Das aber war die halbe Wahr
heit. Viele Ursachen führten zur 
wiederholten Verschiebung der 
Operation „Zitadelle." Einen 
der Beweggründe nannte uns 
„Werther": „6. 6. 1943. 'An
Direktor. Von .Werther'. Berlin. 
2. Mal. Wiederaufstellung der 
motorisierten und Panzer 
dlvlslonen vollzieht sich mit 
Verspätung. Plantermine für 
Organisation und Maftchberelt- 
schaft der 60. motorisierten und 
16. Panzerdivision um viel Wo 
eben verschoben, Well Ausrü
stung mit Fahrzeugen und Pan
zern Infolge verspäteter Lieferun
gen noch ungenügend sei. Dora. "

In diesem Zusammenhang hat-

te sich die Zentrale für techni
sche Daten und für Angaben 
über die Rüstung, die das Wirt
schaftspotential Deutschlands 
Interessiert: „28. 3. 1943. An
Dora. 1. Wir bitten ,Teddy’ 
(ein Informant Rudolf Rösslers), 
seine Information über Panzer- 
typpen durch taktische und tech
nische Angaben zu ergänzen. 
Stärke der Panzerung. Bewaff
nung. Geschwindigkeit. Unbe 
dingt möchten wir Angaben 
darüber, wieviel Panzer monat-. 
lieh gebaut werden. ’

2. Uber .Teddy’ sollte möglichst 
festgestellt werden. wieviel 
Flugzeuge monatlich In Deutsch
land und Italien 
außerdem Typen 
Kampfflugzeuge.

Diese Fragen 
se durch das 
gramm vom 1 _. ......._____
wortet, in dem „Teddy" aus Ber
lin wichtige Angaben über den 
Panzertyp 
Bekanntlch ______ __  ____
sehen in Ihn große Hoffnungen. 
„Teddy" berichtete Uber den 
Probeeinsatz des schweren Pan
zers PVI („Tiger"): „Nach
Meinung General Fischers, des 
Kommandeurs der 10. Panzer
division. und der von Guderian 
nach Tunis geschickten Panzer
offiziere eignet sich dieser 
Panzer nur relativ zum Kampf 
gegen befestigte Stellungen. 
Im beweglichen Kampf, an dem 
In beträchtlichem Maß auch 
Luftstreitkräfte tellnehmen, kann 
er wegen seiner unzureichenden 
Geschwindigkeit (16 km/h) nicht 
sonderlich gut eingesetzt wer
den. Außerdem Ist die Panze
rung der Raupenketten nicht aus
reichend. Die sonstige Panze
rung Ist völlig befriedigend. Von 
17 Panzern dieses Typs, die ge
genwärtig hi Tunis verloren
gingen, wurden 13 von engli
schen Flugzeugen außer Gefecht 
gesetzt. Die unzureichende Be
weglichkeit dieses Panzers er
leichtert seine Bombardierung.

der Heinrich wäre ein passen
der Mann für unsere Rita."

...Sic sind beide im gleichen 
Lernten 

lasse. Fünf Jahre Wa
den 
als

gebaut werden, 
der deutschen 

Direktor".
wurden tellwel- 
folgende Tele- 

14. April beant-

„Tiger" mitteilte, 
setzten die Deut-

Dorf aufgewachsen, 
'in einer Klasse. Fünf ____
ren sie befreundet. Bel 
Freunden galten sie längst 
Braut und Bräutigam.

Da Ist es nicht schwer, sich 
nach obiger Erklärung Willis 
moralische Verfassung vorau
steilen: Er wurde nervös, ver
schlossen. die Arbeit fiel ihm 
aus den Händen. a

Dann erhielt er noch von sei
nem Freund aus dem Nachbar
dorf eine Hochzeltselnladung. 
Auf der Hochzeit wird er be
stimmt auch Rita treffen. Viel
leicht bringt sie diese fremde 
Hochzeit wieder zusammen...

Er erblickte sie sogleich. Das 
Orchester spielte eine lustige 
Polka. Rita tanzte, hell tönte Ihr 
Lachen, ihre Augen sprühten 
vor Freude. Als sie Willi er
blickte. fiel sie In sich zusam
men und verließ den Kreis der 
Tanzenden.

Willi sah. wie die Verwand
ten Rita In den Personenwagen 
halfen und sie nach Hause fuh
ren. Er schwang sich auf sein . 
Motorrad und hetzte hinter
her. Als der Abend anbrach, 
nahm Willi seine Jagdflinte und 
ging zu Rita.

Lange klopfte er an das ver
traute Fenster und rief laut. 
Er drückte mit dem Ellbogen ei
ne Scheibe ein, rief wieder. Al
ics’ blieb still. Da tat er einen 
Schuß In die Luft und ging weg.

Im Dorf der 1. Brigade ei
nes Sowchos, Im Gebiet Kara
ganda, hätte diese Geschichte 
nicht viel Staub aufgewirbelt, 
wenn sich alles nicht nach ei
nem Tag wiederholt hätte. Etwa 
um 11 Uhr abends erschien Wil-

dig und verurteilte Ihn für be
sonders böswillige Rowdyhand- 
lungen zu 4 Jahren Freiheits
entzug in einer Besserungsar
beitskolonie mit strenger An
staltsordnung.

Das ist wohl auch die ganze 
Geschichte. Eine traflge Ge-' 
schichte, nicht wahr? Nichts 
Verwickeltes für den Untersu
chungsrichter. nichts Unklares 
für das Volksgericht. Alle 
handelnden Personen sind zu
gegen. alle gesund und unver
sehrt. Jedoch die Untersuchung 
brauchte fast 7 Monate, um 
Willis Schuld zu beweisen.

Wenn der Mensch, 
mißgestimmt. zum 
greift, so Ist nichts 
erwarten. Gerade I 
Stunde fehlt ihm ein 
hender und guter Mensch! Wil
lis Vater wußte, daß sein Sohn 
mit geladenem Jagdgewehr 
fortrannte. Er suchte ihn aber 
nicht, machte keinen Alarm Im 
Dorf. Willi Irrte 24 Stunden In 
der Steppe umher, kam zurück, 
um nochelnmal mit dem Gewehr 
in der Hand mit dem Mädchen 
„ins Reine zu kommen".

äußerst 
Gewehr 

Gutes zu 
in dieser 

i naheste-

Im Untersuchungsgefängnis 
hatte Willi genug Zeit, über 
seine Lage nachzudenken. ~ 
erinnerte sich an die Worte, die 
sein Arbeitskollege Stepan zu 

er erfuhr, daß 
Rita den Korb 
„Jag Ihr Angst 
das Sprichwort 
deine Frau von

Er

ihm sagte, als 
Willi sich bei 
geholt hatte: 
ein! Vergiß 
nicht: Liebe 
Herzen, aber schüttle - sie wie 
einen Birnbaum.
Frauen gefällt grobe Männlich
keit."

„Aut der Hochzeit führte Ich 
mich wie ein dummer Junge 
auf, verdarb allen die Stlm-

Einigen

I

I

UNSERE 
ANSCHRIFT?

*
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Die „Freundschaft” erscheint täglich 
« außer Sonntag und Montag

RodaktlonsschluB 18 Uhr des Vortage» (Moskauer Zelt]

mung". sieht Willi später seinen 
Fehler ein. „Ich hatte mir schon 
zu Hause Mut angetrunken.

Im Hochzeitszimmer war es 
heiß, da fiel Ich völlig aus dem 
Konzept."

.., Gibt man dem Mädel 
wohl so seine Liebe zu erken
nen?" fragte Ihn der Unter- 
suchungsrichter. „Sie hätten Ja 

.einen Menschen um sein Leben 
bringen können. Ihre Handlung 
grenzt an Wahnwitz. Sind Sie 
sich Jetzt Ihrer Schuld bewußt?"

..... Ich habe unbedacht gehan
delt".. bereut Willi seine Tat. 
An allem Ist der Wodka schuld. 
Na Ja. Ich wollte auch meinen 
Willen durchsetzen."

Der alte Dyck rechtfertigt 
Willi nicht. Aber das Urteil 
kam Ihm doch zu hart vor. Noch 
vor der Gerichtsverhandlung 
sprach er mehrere Male mit dem 
Untersuchungsrichter. Der ver
sicherte Ihm, daß seinen Sohn 
keine zu große Strafe erwarte.

An die Redaktion schreibt der 
Vater: „Mein Sohn war fünf 
Jahre mit Rita befreundet. 
Durch Einschreiten ihrer Mutter 
wusde diese Freundschaft zer
stört. ungeachtet dessen, daß 
Rita versprochen hatte. Willis 
Frau zu werden. Man zwang 
Ihn zu dieser unbedachten Tat. 
Helft bitte. Willi liebt Rita. Das 
Gericht hat nicht alles berück
sichtigt."

Einen ähnlichen Brief schick
ten auch Willis Verwandte an 
die Redaktion. Ihrer Ansicht 
nach, war das Urteil zu hart. 
Im Briet werden Rita Vorwürfe 
gemacht.

Das Präsidium des Karagan- 
daer Gebietsgerichts überprüfte 
W. Dycks Strafsache Im Kassa- 
ttonsverfahren und fand In der 
Tat des Verurteilten nichts an 
böswilligen Rowdyhandlungen. 
Heute arbeitet W. Dyck auf 
einer Baustelle des Gebiets. Er 
wurde bedingt zu 2 Jahren ver
urteilt. Willi wurde Betonarbei
ter. Seine Erzieher sind mit Ihm 
zufrieden: Er arbeitet verbissen. 
Am Wochenende besucht er 
seine Verwandten.

Viele verhalten sich skeptisch 
zu dieser Geschichte: Keine 
Tragödie!

„Ist deine Braut zu dem 
andern gegangen.

Weiß man noch nicht, wem 
das Glück hat gelacht..."

Für die anderen aber Ist Liebe 
eine ernste Sache.

Wir haben die 
ändert.
Personen nicht 
Verwirrung zu 
die Urheberin 
Ist verheiratet, 
spräch mit Ihr 
und ich waren _____ ________
sind zusammen aufgewachsen. 
Liebgewonnen habe Ich einen 
anderen — meinen Jetzigen 
Mann. Die Mutter ist daran un
beteiligt."

Willi aber hat eine harte I^h- 
re bekommen. Hoffentlich 
kommt sie Ihm auch zugute.

Namep ge 
handelndenum die

nachträglich tn 
bringen. Rita, 
dieses Dramas. 
In einem Ge

sagte sie: „Willi 
Freunde, wir

W. WARENDORF

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE Chefredakteur — l-lt-0». stell» Cheh - 1-11-0? »at.
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da. Partei- und golltlsche Massenarbeit - 1-16-51. Wirtschaft - 1-18-11 Kultur - 
2-74-26, Literatur und Kunst — 1-18-71. Inlormeflon — 1-78-50. Lescrbrtele — 1-77-11. 
Buchhaltung — 2-56-45, Olenstredakteus - 2-06-4». lemrui - 71
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